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Das
Starke Enttäuſchung in Berlin

Der Widerhall der Briand- Rede Amtlicher Poſitivismus Das
Räumungsproblem Schlechte Erfahrungen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 3. Februar.

Die Rede Briands hat in Berliner politiſchen Kreiſen ſtarke
Enttäuſchung hervorgerufen, die zwar, wie es gebräuchlich
jt, offenbar im Auswärtigen Amt ſelbſt nicht ſo ganz
geteilt wird, da man hier ja unter allen Umſtänden eine be
ktinnte Methode der Außenpolitik zu verteidigen
hat. Wenn man ſich aber erinnert, was zur Zeit der Locarno
und der Thoiry- Verhandlungen ſogar mit befriſteter Zeitſetzung
als gewiß in Ausſicht geſtellt wurde, und wenn man demgegen-
über hält, was Briand über die Liſte der Forderungen der
deutſchen Delegation in Locarno erklärt, ſo muß dieſe Rede
des franzöſiſchen Außenminiſters als das

Siegel unter dem eklatanten Mißerfolg
der deutſchen Locarno- Politik angeſehen werden. Jn
politiſchen Kreiſen iſt man dieſer Erkenntnis auch nicht mehr fern,
was allerdings nicht bedeutet, daß aus dieſer Erkenntnis ſofort
und unzweideutig Folge rungen gezogen werden. Man weiſt
beſenders auf deutſchnationaler Seite darauf hin, daß
die mit Locarno eingeſchlagene Richtung nun einmal eine Tatſache

it, die auch im Rechtslager als beſtehend anerkannt
wurde und die nicht von heute auf morgen zu beſeitigen iſt. Man
hat volles Verſtändnis für die Notwendigkeit einer kontinuier-
lichen Außenpolitik, aber man glaubt, daß die Kontinuität nicht
darin beſtehen kann und nicht darin beſtehen darf, daß Deutſch
land immer von neuem Vorleiſtungen in ein Faß ohne
Loden verſenkt, ohne ſelbſt greifbare Gegenleiſtungen zu er-
halten.

Es darf auf keinen Fall wieder das gleiche wie in Locarno
geſchehen, wo, wie nach den Mitteilungen des Herrn Briand
jetzt ja wohl als feſtſtehend angeſehen werden muß, ſich die

deutſchen Unterhändler mit rein perſönlichen Ver
ſprechungen des franzöſiſchen Außenminiſters begnügten,
aber die deutſche Politik durch vertragliche Ab-
kommen feſtlegten.

Briand hat, klar geſprochen, ein Handels geſchäft vor
geſchlagen. Er will in neue r r eintreten,
wenn Deutſchland ſich bereit erklärt, über eine ſtändige Kontrolle
in der entmilitariſierten Zone zu verhandeln. Jm Auswärti-
gen Amt iſt man bereits dabei, eine ſolche ſtändige Kontrolle
richt unbedingt als „éléments stables“ zu begzeichnen, was den
Verdacht nahelegt, daß man jedenfalls heute, entgegen der früheren
re nicht von vornherein jede Diskuſſion über eine
ſolche Einrichtung ablehnt. Wenn dieſe Einrichtung zeitlich be
eng ſein würde, und nur als Erſatz der militäriſchen Beſetzung
r die Zeit der Räumungsfriſten eingeführt würde, ſo ließe
h darüber ſprechen. Da aber in Briands Rede ganz unzwei

deutig gefordert wird, daß dieſe Kontrolle ſtändig ſein ſoll, ſo
ſtellt ſie eben doch die Neuauflage der berüchtigten „éléments
stables“ dar, und iſt deshalb von deutſcher Seite von vornherein
chzulehnen, wenn nicht die für die Politik der gegenwärtigen Re-
gierung aufgeſtellten Richtlinien im entſcheidenden Punkt
verlaſſen werden ſollen.

NMan weiß, daß ſowohl der Demokratenführer Koch Weſer,
els auch der ehemalige Reichskanzler Wirth politiſche Be
ſprechungen in Paris gehabt haben, und es iſt mit Sicherheit an
zunehmen, daß dabei über dieſe Dinge z ſprochen worden
iſt. Der Bericht, den die beiden Herren dem Außenminiſter abge
ſattet haben, entzieht ſich der öffentlichen Kenntnis.

Die Gefahr liegt auf der Hand, daß neben den ſachlich außen
politiſchen Fragen auch die innerpolitiſche Lage behandelt
und in Beziehung zu den franzöſiſchen Wünſchen geſetzt
worden iſt. Wenigſtens für eine der deutſchen Regierungsparteien
ergibt ſich daraus die gebieteriſche Pflicht, den weiteren
Zertgang der neu aktivierten Rämungsdiskuſſion

mit größter Aufmerkſamkeit und ſtärkſtem Mißtrauen

beobachten. Es darf keinesfalls dahin kommen, daß im März
Außenminiſter in Genf neue direkte Verhand

langen mit Frankreich aufnimmt und dabei eine
Wlanko-Voll macht vorzuweiſen vermag, auf Grund derer
euch die Deutſchnationalen dahin feſtgelegt werden können, daß

dem Prinzip untren werden und über irgendeine Form von
atahles“ mit ſich reden laſſen, alſo einer kommenden

ſollten aber endlich aus den

Linsregierung, die ſolche franzöſiſchen Wünſche erfüllen würde,
von vornherein moraliſche Entlaſtung erteilen.

Begrüßt wird in politiſchen Kreiſen Berlins die Stellung-
nahme Briands gegenüber Pole n. Man nimmt die Worte
Briands vielleicht allzu optimiſtiſch als ein gewiſſes Ab
rücken von dem Gedanken eines Oſt-Locarnos und ſieht darin
deshalb eine Entſpannung. Man wird aber nicht verhehlen
können, daß die franzöſiſche Taktik und auch die Taktik Briands
bisher immer die gleichen geweſen find, nämlich den Ver
ſuch zu machen, erſt einmal die aktuellſte franzöſiſche Forderung
durchzuſetzen und ſolange andere Wünſche zurückzuſtellen, um
dann nach erreichtem Erfolg die vorher als nebenſächlich be
handelten Dinge mit neuer und verdoppelter Kraft zu betreiben.
So iſt es in Locarno, in Thoiry und bei den vielen anderen Ge
legenheiten deutſch franzöſiſcher Ausſprache gegangen und öffen
ſichtlich wird dieſelbe Taktik auch jetzt wieder verfolgt. Wir

gemachten Erfahrungen Lehren
ziehen.

Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann
Kabinett zu der Rede Briands Stellung

dürfte
nehmen.

morgen im
Ob das

Handelsgeſchäft des Verräters
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Kabinett dabei zu einer Feſtlegung der weiteren deutſchen Außen
politik kommt, iſt un gewiß Jn politiſchen Kreiſen glaubt man
nicht, daß dies der Fall ſein werde, ſondern man nimmt an, daß
man erſt den weiteren Verlauf der Diskuſſion ab-
wartet. Wenn der franzöſiſche Außenminiſter die Ausführungen
des deutſchnationalen Abgeordneten von Freytagh-Loring-
hoven wieder einmal als ein Argument gegen die deutſche
Regierungspolitik verwandt hat, ſo folgte er damit dem Beiſpiel
der deutſchen Linkspreſſe und benutzte dabei nicht zuletzt
auch als Handhabe die Erklärung des Zentrumsredners Ulitzk a.

Dieſe Frgumentation muß ſchnell und unzweideutig
zurückgewieſen werden,

und man darf wohl annehmen, daß der deutſche Außenminiſter
Dr. Streſemann die nächſte Gelegenheit wahrnehmen wird, um
an Hand des amtlichen Stenogramms die notwendige
Richtigſtellung Briands vorzunehmen.

Dr. Streſemann wird, wie ein i wieder naheſtehendesBerliner Mittagsblatt berichtet, Aen nachmittag Sein ver

laſſen, wenn die bisherigen Dispoſitionen beibehalten werden
können. Er wird ſeinen Urlaub an der franzöſiſchen
Riviera in Cannes verbringen. Von dort aus wird ſich
Dr. Streſemann Anfang März direkt zur Ratstagung
nach Genf begeben. Trifft das zu, ſo wird doch wohl Vorſorge

dafür getroffen werden müſſen, daß bei der Ratsſitzung in Genf ſich
nicht eine Situation ergibt, in der neue bindende Verpflichtungen
Deutſchlands plötzlich übernommen werden.

Die erſten Dentungsverſuche
Mildernde Kommentare des Auswärtigen Amtes Aber der ſchlechte Ein-

druck bleibt beſtehen
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 8. Februar.
Jn Kreiſen des Auswärtigen Amtes iſt man bemüht, den ein

deutig ſchlechten Eindruck der Briand- Rede durch Kommentare
etwas zu mildern. Man betont, daß eine offizielle Stellungnahme
noch nicht erfolgen könne, weil die zwei- oder zweieinhalbſtündige
Rede Briands, die ohne jede Dispoſition frei gehalten worden ſein
ſoll, nur in Auszügen, die ſich noch zum Teil widerſprechen, in
Berlin vorliegt. Man erwartet, daß der ſtenographiſche Bericht
im Laufe des Sonnabend in Berlin eintrifft. Man ſcheint zu
nächſt Wert darauf zu legen, feſtzuſtellen, daß Briands Redewen-
dungen von einem deutſchen Angebot in Thoiry zu Mißdeutungen
Anlaß geben kann, weil Frankreich und nicht Deutſchland mit
dem Plan einer Mobiliſierung der Eiſenbahnobligationen zuerſtS dem Gedanken, auf den die Beſprechungen von Whoirh

ußten.
Das Reichskabinett hat ſeiner Zeit den Grundgedanken von

Thoiry angenommen und einen Ausſchuß zur weiteren Bearbei-
tung der dort zur Sprache gekommenen Pläne eingeſetzt. Von
deutſcher Seite wird feſtgeſtellt, daß die Aufnahme dieſer deut
ſchen Bereitſchaft in Frankr ch recht kühl war und daß dann ge
wiß Verſchiebungen auf dem internationalen Geldmarkt dem
Plan dem Boden enthoben.

Man empfindet es als peinlich, daß Briand vor dem Senat
davon ſprach, er habe es abgelehnt, irgend ein Schriftſtück zu den
Abmachungen von Locarno, die für ihn ein „res judicata“ dar
ſtelle, entgegenzunehmen. Deutſcherſeits weiſt man darauf hin,
daß über Locarno ja 14 Tage lang verhandelt worden iſt und daß
Herr Briand bei dieſem Satz ſeiner Rede gewiſz nur gemeint
habe, die franzöſiſchen Unterhändler hätten die für ſie peinliche

der Beſatzungsfrage unter allen Umſtänden umgehen
en.

Dieſer Kommentar kann nichts an der Tatſache ändern, daß
Herr Briand mit drm angeführten Satz ſeiner Ausführungen
ſogar die moraliſche Bindung abzuſchütteln verſucht, auf die un
mittelbar nach Locarno gerade im Auswärtigen Amt geradezu

Kurze politiſche Nachrichten
Der Reichspräſident empfing geſtern Abordnungen des

Reichslandbundes und der Vereinigung der
deutſchen Bauernvereine.

Der frühere Staatsſekretär des Reichspoſtamtes Otto R üd-
lin iſt geſtern morgen im Alter von 67 Jahren geſtorben.

c

Jm Haushaltsgusſchuß beſtätigte Reicheverkehrs-
miniſter Koch, daß ſich die Reichebahngeſellſchaft augenblicklich

mit der Frage einer Tariferhöhung leſchäftige.
77

Die Diskuſſion des engliſchen Antrages auf Reviſion
des Waſhingtoner Achtſtundenabkommens wurde
vom Verwaltungsrat des internationalen Arbeitsamtes bis
1. April vertagt.

ausſchweifende Hoffnungen geſetzt worden ſind.
Briands Proteſt gegen die deutſche Darſtellung der nicht erfüllten
Rückwirkungen wird erſtaunlicherweiſe in Kreiſen des Auswärti-
gen Amtes bis zu einem gewiſſen Grade anerkannt, indem
man auf den Satz der Streſemannſchen Rede hinweiſt, in welchem
er die Anklage des Bruches gemachter Verſprechungen gegenüber
Frankreich von ſich weiſt. Man klammert ſich daran, daß Briand
eine öffentliche Diskuſſion über das Räumungs- und das Ver-

ſtändigungsproblem überhaupt aufnimmt und nicht mehr, wie es
bei der Kundgebung Hindenburgs am 1. Januar der Fall war,
hämiſch als „Stilübung“ abtut. Man knüpft an Briands

Wort, Frankreich hat am Rhein nichts zu fürchten, die Hoffnung,
der Leiter der franzöſiſchen Außenpolitik ſchüttle die Sicher
heitsfanatiker ab. Nach Auffaſſung in Kreiſen des Auswärtigen
Amtes auf Grund der bisher vorliegenden Berichte hat Briand
nicht eindeutig die Forderung auf Einrichtung von „éléments
stables“ aufgeſtellt. Er hat davon geſprochen, daß es gleich
gültig ſei, ob die Kontrolle von 100 Mann oder weniger, ob von
Militärs oder Ziviliſten ausgeübt werde. Es komme allein auf
das praktiſche Funktionieren der Kontrollein-
richtung an.

Wenn hiermit auch in den Kreiſen des Auswärtigen Amtes
noch nicht der Verdacht weitergehender franzöſiſcher Forderungen

zerſtreut iſt. weiſt man doch darauf hin, daß die Frage der nach
Aufhebung der Beſatzung in der befriedeten Zone einſetzenden

Jnveſtigation ja bereits durch das Jnveſtigationsproto-
koll des Völkerbundes geregelt iſt. Die ſtändige Kon-
trolle wird heute noch auch von dieſen Kreiſen des Auswärtigen
Amtes mit erfreulicher Entſchiedenheit abgelehnt.

Zu den von Briand berührten Oſtfragen wird noch nicht
Stellung genommen. Was Briands Aufforderung an Deutſch-land, ſich doch nicht immer nur nach Weſten mit ſeinen
Sicherheitswünſchen zu wenden, ſondern auch einmal nach Oſten,
wo ja auch ein ſtehendes Heer von 700 000 Mann vorhanden ſei,
ſo wird darauf hingewieſen, daß Rußland und nur dieſes kann
damit gemeint ſein nicht etwa Oſtpreußen beſetzt hat, ſo
wie Frankreich im Rheinland ſteht. Briands Behauptung, er
müſſe vor Weiterbehandlung der deutſchefranzöſiſchen Fragen erſt
mit den Alliierten Fühlung nehmen, wird als leere Aus-
flucht gewertet, denn in Paris weiß man ebenſo gut wie in
Berlin, daß England von einem erfolgreichen Fortgang der
deutſch franzöſiſchen Verſtändigung nur befriedigt ſein
könnte.

Jmmerhin glaubt man, wie geſagt, in unterrichteten Kreiſen,
daß jetzt der Weg für Verhandlungen mit Frankreich wieder
einmal offen ſtehe und daß Briand nur die Neu
wahlen abwarte, um die Ausſprache von neuem in Fluß zu
bringen. Man vermutet, daß Dr. Streſemann noch vor ſeinem
Urlaub Herrn Briand von der Tribüne des Reichstages ant-
worten wird.
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Berlin, 8. Februar.
Die Berliner Abendblätter nehmen ausführlich zu der

geſtrigen Senatsrede Briands Stellung, wobei vielfach auch der
Eindruck wiedergegeben wird, den die Ausführungen Briands in
den Berliner politiſchen Kreiſen gemacht haben.
Offenbar legt man ſich an zuſtändiger Stelle ſolange noch Zurück-
P eng auf, als der volle Wortlaut der Briandrede noch nicht vor
iegt. Dennoch kommt bereits zum Ausdruck, daß die Aus-

führungen des franzöſiſchen Außenminiſters einerſeits nicht
ohne Kritik hingenommen werden können, andererſeits aber
klar zum Ausdruck bringen, daß nunmehr auch Briand die Frage
e Räumung als eine gefchäftliche Angelegenheit an-
ſieht.

Was die damalige Zuſammenkunft von Streſemann und
Briand in betrifft, ſo erklärt die „D. A. Z.“ die Dar
ſtellung, die Briand von dem Verlauf der Unterhaltung gegeben
hat, für falſch.

Die „Voſſ. Ztg.“ weiſt ferner darauf hin, daß ſich gegen den
Plan, deutſche Jnduſtrieobligationen zu mobiliſieren, um Frank-
reich ſtatt der bloßen Zinſen ſofort das Kapital zur Franken-
ſtabiliſierung zur Verfügung zu ſtellen, auch Widerſtände in
den Vereinigten Staaten geltend gemacht hätten.
„Wenn in Paris“, ſo bemerkt die „Voſſ. Ztg. weiter, „die
Neigung beſteht, auf den Vorſchlag von Thoiry zurückzu
kommen und das wird auch nach Briands Meinung nicht ge
ſchehen können ohne r mit dem Geſamtproblem der
Reparation wird es in Berlin ſicherlich nicht an Bereit
willigkeit fehlen, die Diskuſſion darüber aufs neue zu
eröffnen.“

Jm Gegenſatz zu den genannten Blättern findet es der„Lolaageigee An Fermafen ſern daß man aus der Rede

Briands Poſitives herausleſen zu können glaube. Wenn
man in der Wilhelmſtraße anſcheinend m der außer-
ordentlich optimiſtiſchen Auffaſſung neige, daß Briand unter der
„Sicherheit“ in der Rheinlandzone als Gegenleiſtung für die
Räumung das Jnveſtigationsrecht des Völkerbundes im Auge
habe, ſo ſei zu fürchten, daß auch in dieſem Punkte das Steno
gramm der BriandRede nicht ſo troſtreich ausfallen werde, wie
das an ſich wünſchenswert wäre. Es falle ferner auf, daß
der Ton der Briandſchen Rede anſcheinend zu irgendwelchen Er
wägungen zuſtändiger Stellen bisher keinen Anlaß gegeben habe.
Die Art, in der die Perſon Streſemann von Briand benutzt
worden ſei, um im Senat Heiterkeit auszulöſen, der Hohn,
der in der Bemerkung liege, die entmilitariſierte Rheinzone wäre
nicht nur zum Vorteile Deutſchlands geſchaffen worden das
ſeien Symptome, die viel beachtlicher ſeien, als wenn ſich tat
ſächlich in Frankreich die Meinung durchſetzen ſollte, man müſſe
ſich ein wenig beeilen, um mit der „vorzeitigen“ Räumung noch
ein Geſchäft zu machen.

Die „Kreuzzeitung“ ſpricht von einer Abſage Briands
an Streſemann und von einem Locarnobegräbnisund betont, daß es für Deutſchland gan z ausgeſchloſſen
ſei, für ein begrenztes Pfand, wie es die Rheinlandbeſatzung iſt,
dauernde Bindungen und Verpflichtungen unmöglich noch auf
internationaler Grundlage einzutauſchen.

Die „Deutſche Tageszeitung“ erklärt, für jeden Deutſchen,
der die BriandRede vom nationalen, nicht vom parteipolitiſchen
Standpunkt aus betrachte, bedeute ſie eine Mahnung zur
größten Aufmerkſamkeit und Vorſicht. Das ſei
vor allem auch der Wilhelmſtraße zu empfehlen, deren
Optimismus trotz aller Nackenſchläge noch immer unge
brochen ſcheine.

Der Eindruck in Paris
Paris, 8. Februar.

Die heutige Pariſer Preſſe nimmt die Briand-Rede im all
gemeinen mit Befriedigung auf. Nur einigen Organen
der Rechtsparteien geht die Zurückwe:ſung der utſchen For
derungen durch Briand noch nicht weit genug.

Der „Matin“ ſagt, niemals ſeien die Unterhaltungen von
Thoiry öffentlich ſo entſchleiert worden. Der „Petit
Pariſien“ ſieht in den geſtrigen Erklärungen eine klare,
präziſe, aufrichtige und lohale Antwort auf die letzten Reden
Dr. Streſemanns. Der rechtsſtehende Figaro iſt der Auf
faſſung, es wäre für Briand ſchwer geweſen, am Vorabend der
Wahl mit der a ren v brechen, aus der die Links-
parteien ein Wahlargument machten. Daraus ließe ſich auch die
Verlegenheit einer Rede erklären, deren allgemeiner Ton aber

Die Meinung der Berliner Preſſe
Briands Aeußerungen können nicht ohne Kritik hingenommen werden

Der „Gaulois“ verſieht ſeine Betrachtung mit der Ueber
ſchrift „Die zwei Geiſter von Locarno“ und meint, Briand habe
die Gelegenheit ergriffen, erneut feſtzuſtellen, wie ſehr der
LocarnoGe:ſt verſchieden ſei. Der nzöſiſche Außenminiſter,
der ſich offenſichtlich aufrichtig mit dem Werk von Locarno
identifiziere, ſe: gezwungen, deſſen Unvollkommenheiten einzu
geſtehen. Der „Avenir“ erklärt, Briand habe e gehütet, in
der durch Streſemann eröffneten Debatte klar tellung zu
nehmen. Die Senatoren hätten in den Wandelgängen einge-
ſtanden, daß die Politik des Muſikers vom Quai d'Orſay ſie
beunruhige, wie ſie alle die in Frankreich beunruhige, die
ſich um ſeine Zukunft ſorgen, Poincars in erſter Linie. Die
„Action Frangçaiſe“ ſchließt ihren Kommentar folgender
maßen: „Es iſt außerordentlich ärgerlich, daß Briand nicht beim
Verlaſſen des Senats verhaftet, gerichtet und ab
geuvteilt wurde, bevor der Tag des dritten Februar an
brach. Aber man überſchüttet einen Verräter mit Ver
trauensvoten. Die Not hat die Wachſamkeit, den Patrio-
tismus und die Ehre zur Türe hinausgeworfen.

Unter den Organen der Linksvarteien meint die
radiaklſozialiſtiſche „Volont Briand habe ſich für eine
vorzeitige Rheinlandräumung ausgeſprochen unter der Be-
dingung, daß Frankreich von Deutſchland eine genügende
Gegenleiſtung erhalte. Der „Oeuvre“ iſt der Anſicht, daß
es ſich nicht um einen Wechſel von Vorwürfen zwiſchen den
beiden Außenminiſtern handeln könne, ſondern um eine Dis
kuſſion, die ſich öffentlich über die Frage entſpinne: do ut des.
Die „Ere Nouvelle“ glaubt, daß die Rede Briands den um
ihr Schickſal ängſtlichen Völkern jenſeits der Grenze das Ver-
ſprechen erneuere, daß Frankreich ſeiner Miſſion treu bleibe.
Der „Quotidien“ weiſt darauf hin, Briand habe abſichtlich
unterlaſſen, ſich über das Rheinlandproblem auszulaſſen, das
Streſemann aufgerollt habe. Ohne Zweifel behalte er ſich vor,
auf eine diskretere Art in ſpäteren Unterhaltungen zu ant
worten. „Paris-Matinal“ bezeichnete die R al s
ſehr verſöhnlich, geſchickt und feſt, die alle vernünftigen
Deutſchen „befriedigen“ könne. Die kommuniſtiſche „Huma-
nité“ iſt der Auffaſſung, daß die Rede die Debatte nicht auf-
gehellt, ſondern im Gegenteil verdunkelt habe. Der deutſ
franzöſiſche Gegenſatz könne auf dieſe Weiſe den Arbeitern der
beiden Länder die tragiſchſten Ueberraſchungen vor
behalten.

Reichseinnahmen und -Ausgaben
im Dezember 1927

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 3. Februar.

Das Reichsfinanzminiſterium veröffentliht eine
Ueberſicht über die Reichseinnahmen und
»Ausgaben in den Monaten April bis Dezember des Rech-
nungsjahres 1927 (Beträge in Millionen Reichsmark). Danach
betrugen im ordentlichen Haushalt die Einnahmen bei
einem Geſamtſoll von 8738,5 insgeſamt im mber
608,7 (von April bis Dezember 6640,2). Davon gingen ein aus
Steuern, Zöllen und Abgaben im Dezember 573,9 (6337,5). Die
Aus gaben betrugen bei einem Geſamtſoll von 9082,0 ins
geſamt im Dezember 828,5 (6572,8). Davon wurden ausgegeben
an Steuerüberweiſungen an die Länder im Dezember 194,5
(2200,1), für Verſorgungs- und Ruhegehälter 149,2 (1180,8), für
Sozialverſicherung 28,7 (220,8), für unterſtützende Erwerbs
loſenfürſorge 26,9 (204,4), und für Reparationszahlungen 65,8
(609,9). Mithin betrug die Mehrausgabe im Dezember 219,8
(Mehreinnahme von April bis Dezember 67,4).

Jm außerordentlichen Haushalt betrugen die
Einnahmen bei einem Geſamtſoll von 476,2 im Dezember
0,1 (106,0) und die Ausgaben im Dezember 655,6 (4509,4).Am 31. Dezember betrug das Defigzit 290. Das Schuld

kapital des Reiches betrug am 31. Dezember 7660,5.

Urlaub Dr. Schachts
Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat eine mehrwöchige

Urlaubsreiſe nach Sizilien angetreten. Wie wir im Zuſammen
hang damit hören, wurde in Bankkreiſen die Befürchtung aus
geſprochen, mit dieſer Reiſe würden die Hoffnungen auf eine
baldige Diskontſenkung hinfällig. Hierzu iſt zu ſagen, daß vor
e einer Diskontſenkung nach Lage der Dinge keine Rede
ſein kann, würden andererſeits ſolche Beſchlüſſe nötig werden, ſo
könnten ſie ohne weiteres auch in Abweſenheit des Reichsbank-
präſidenten gefaßt werden. Vorläufig ſind jedoch, wie geſagt, die
nötigen Vorausſetzungen für eine des Diskonts nach An
ſicht der zuſtändigen Stellen nicht vorhanden.

Engliſche Flottenparade
vor dem afghaniſchen König

Telegraphiſche Meldung)
London, 3. Februar.

Das mit großer Sorgfalt zuſammengeſtellte Programm für
den Beſuch des afghaniſchen Königspagares in Eng
land wird eine große Flottenparade in ortland am
Dienstag, den 3. April, einſchließen. Auch die Atlantik.
flotte wird an der Parade teilnehmen. Vizeadmiral Brant
wird von dem modernſten Schlachtſchiff aller Kriegsmarinen, der
„Nelſon“, aus, die Operationen leiten. Auch der Minenleger-
Kreuzer „Adventure“, der als erſtes Schiff mit elektriſchen
und Dieſelmotoren ausgerüſtet iſt, und der Schlachtkreuzer
„Hood“, das ſchwerſte und gleichzeitig ſchnellſte Schlachtſchiff der
Welt, und das Schlachtſchiff „Jron Duke“, das während der
Parhzer Slocht als Schlachtſchiff diente, beteiligen ſich an der

arade.

Konſervativer Wahlſieg in England
Telegraphiſche Meldung.!

London, 3. Februar.

Bei der Nachwahl in den weſtlichen Bezirken von
Briſtol erhielt der konſervative Kandidat 17979
Stimmen, der Arbeiterparteiler 7702 und der Libe,
rale 4996 Stimmen.

Jndiens Proteſt
Telegraphiſche Meldung)

London, 3. Februar.
Die Organiſation eines Nationaltrauertages anläßlich der

Ankunft der engliſchen Verfaſſungskommiſſion in
3ombah iſt in den letzten Tagen mit allem Nachdruck weiter ge

fördert worden. Man rechnet heute mit zahlreichen Demon-
ſtrationen in Bombay und anderen indiſchen Zentren, Der
Dampfer, mit dem die Kommiſſion eintrifft, wird mit Tages
anbruch im Hafen von Bombay erwartet. Die Führer der
Demonſtranten werden in einem Boot dem Schiff entgegen
gefahren und durch Lautſprecher Sir John Simon und ſeine
Kollegen auffordern, nicht erſt zu landen, ſondern mit dem
gleichen Dampfer wieder nach England zurückzukehren.

Wieder ein amerikaniſcher Erfolg
in Havanna

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 8. Februar.

Der Jnternationale Rechtsausſchuß legte dem Plenum der
pan amerikaniſchen Konferenz eine Reſolution vor, worin es
heißt, daß ſämtliche Staaten ein unveräußerliches Recht auf
Arbeit zu eigener Wohlfahrt beſitzen, „ohne Jntervention oder
Kontrolle durch andere, aber in Ausübung dieſes Rechtes dürfen
die Rechte anderer Staaten nicht verletzt werden“. Damit
könnten ſich die Amerikaner darauf berufen, daß die amerilg-
niſche Jntervention in Nicaraguag notwendig wurde, weil „die
Rechte anderer Staaten (nämlich Amerikas) verletzt wurden',
Der mexikaniſche Vorſchlag, der jegliche Jntervention verbot,
wurde von vornherein abgelehnt.

Letzte Handelsmeldungen
Frankfurter Ebendbörſe

Frankfurt 3. Februar. An der Abendbörſe herrſcht faſt voll
kommene Geſchäftsloſigkeit. Die Tagesſpekulation nahm einige
kleine Deckungskäufe vor. Gegenüber dem Berliner Schluß
traten nennenswerte Kursveränderungen nicht ein. Nur
Scheideanſtalt waren etwas ſtärker gefragt und konnten 4 Proz.
anziehen. Für Schiffahrtswerte erhielt ſich einiges Jntereſeſe,
Montanpapiere und Elektroaktien ebenſo wie J. G. Farben
waren faſt ohne Umſatz. Renten blieben vernachläſſigt. Auch im
Verlaufe konnte ſich das Geſchäft nicht beleben.

r

Deutſche Hypothekenbank (Actien-Geſellſchaft) in Berlin. Wie
aus dem Jnſeratenteil erſichtlich iſt, legt die Bank bis zum
21. Februar d. J. weitere 8 Mill. Gm. ihrer 82igen Goldpfand
briefe Serie 834 zum Vorzugskurſe von 98 ſowie 2 Mill. Gm.
ihrer mündelſicheren 8igen Gold Kommunal Obligationen
Serie 6 zum Vorzugskurſe von 95,40 26 zur öffentlichen Zeich-
nung auf.

ie Berliner Blätter zum Konzertes der RobertFranz-Singakademie
„Jn Halle wird mit Ernſt und Hingabe muſiziert.“

Das Konzert, das die halleſche Robert-Franz- Singakademie Donnerstag abend im großen Saal der Berliner
Philharmonie gegeben hat, muß als ein gan z großer Er
folg bezeichnet werden. i mit Unrecht weiſt der „Ber
liner Lokalanzeiger“ u hin, daß, wenn es die
Berliner Kritik nicht längſt gewußt hälte, durch das hoch
intereſſante Konzert ſie erneut davon überrzeugt worden wäre,
daß Provinz nicht immer Provinz iſt, daß niht nur in
muſikaliſchen Hauptſtädten, ſondern vielerorten im deutſchen
Vaterlande auch muſiziert wird. „Halle darf ſtolz darauf
ſein“, betont der „Berliner Lokalanzeiger“ dann weiter, „daſß
ſich der Leiter des Chors, Profeſſor Dr. Alfred Rahlwes
höchſt ehrenvoll mit ſeiner Schar behauptete, und das will
nicht wenig beſagen in einer Stadt, die mit Chorleiſtungen

Ranges verwöhnt iſt, wie kaum eine zweite. DieerſtenSſoiplin zeugt von vortreffliche r Erziehung und in
der Hchattirnngefabigten verrät ſich die Einwirkung des ge
ſund empfindenden und kultivierten Geſchmack
des Dirigenten.“Als ganz beſonders erfreulich wird bezeichnet, daß die
halleſchen Gäſte ein neues Werk brachten, an dem die ein
heimiſchen Chöre ſeltſamerweiſe bislang vorübergegangen ſind.
Nach Regers „Einſiedler“ bringt der Chor das Hermann Suterſſhe
des allzu früh dahingeſchiedenen Tondichters großes Chorwerk
„Le Laudi“. Ein ſtark inſpiriertes Werk leuchtet in den
Farben des Erſchaffers, vielfach an den Meiſter Liſzt gemahnend,
nennt es der „Lokalanzeiger'. Für dieſe Gabe muß man den
Hallenſern beſonders dankbar ſein. Ria Gin ſter, eine mit
ſüßer, leichter Stimme begabte Sopraniſtin, wie auch die
Alkiſtin Maria Philippi, der Tenor Alfred Wilde und
Hermann Schey bildeten das ausgezeichnete Soloquartett. C
gab es einen Geſamteindruchk, deſſen man ſich freuen
durfte. Die halleſche Robert-Franz-Singakademie hat uns
einen Abend geſchenkt, der bei dem Vielerlei des Berliner Muſik-
winters im Gedächtnis haften bleiben wird.

Auch die „Voſſiſche Zeitung'“ iſt des Lobes voll
über die Darbietungen der halleſchen Gäſte. Sie führt u. a. aus:
„Die Chorleiſtungen, die Rahlwes mit Befriedigung verantworten
darf, erſtiegen ein hoch achtbares Nivegau. Erinnert man
ſich des llenſer StadttheaterOrcheſters, das jüngſt unter Band
in der rliner Singakademie gaſtierte, ſo entſteht der wohl
tuende Eindruck, daß in der alten Salz- und Saaleſtadt, die einſt
Händel das Leben ſchenkte, mit Ernſt und Hingabe

muſiziert wird. Hinzu kommt, daß ſich Rahlwes geſtern
keine leichte Aufgabe geſtellt hatte. Sein hohes, für reine Kunſt
ziele entflammtes Wollen, war durch die Aufführung dieſer
Partitur auf das verdienſtlichſte geehrt. Die Schwierig-
keiten ihrer Polyphonie, die wohl im Rahmen des Tonalen
bleiben, ſind nicht gering Daß die italieniſch ſingenden Gäſte
das mit ſolcher Sicherheit bewältigten, beglaubigte dem Verein
durchaus eine über die örtliche Bedeutung hinaus bemerkens-
werte Künſtlerſchaft, mit der die deutſchen Kunſtfreunde
rechnen dürfen.“

Die künſtleriſche Kultur der Völker
Vortrag von Muſeumsdirektor Dr. Sehardt.

Hörſaal der Univerſität.
Jm zweiten Vortragsabend des Frauenvereins zur Armen

und Krankenpflege ſprach am Donnerstag im großen Hörſaal der
Univerſitäts-Muſeumsdirektor Dr. Schardt über das Thema
„Was iſt Kunſt?“

Die Lage der Menſchen wird durch nichts ſo ſehr gekenn-
zeichnet als dadurch, daß ſie ſich von jeher um den Sinn des
Lebens gemüht haben. Sie wiſſen nicht, was ſie ſollen und
wollen, ſie befinden ſich in einer gewiſſen Notlage, aus der ſie ſich
nicht herausfinden, in einer gewiſſen Zweifelsnot, ja, ſie nähern
ſich nicht ſelten einem Zuſtand der Verzweiflung, ſie werden un
glücklich und finden im Leben kein Genügen mehr. Und in dem
ewigen Drange nach einer Löſung dieſer Frage irren und ſuchenſie vergebens, aus ihrem Zuſtand einer ſog. Zweiheit zu einer

Einheit zu gelangen. Als die endliche Erfüllung dieſer Sehn-
ſucht und einzigen Retter aus dieſer menſchlichen Notlage läßt
ſich vor allem die Kunſt in allen Völkern der Erde bis in die
fernſten Zeiten zurückverfolgen.

Doch was iſt nun Kunſt? Niemals konnte man von der
Kunſt als einer Aeſthetik reden, als die man ſie heutzutage ſo
gern auffaßt. Sie iſt vielmehr eine Angelegenheit, die an die
innerſte Wurzel der Völker herangreift. Wir ſind heute ſtark
rational veranlagt. Und wir fragen zu allerletzt nach den inner-
ſeeliſchen Vorgängen. Wie iſt es nun möglich, daß ſich der
Künſtler ein Medium, ein Symbol ſchafft, durch das er heraus-
kommt aus der Zweiheit ſeines Lebens und zu einer harmoniſchen
Einheit gelangt? Denken wir hier an das Alte Teſtament, wo es
heißt: Gott ſchuf den Menſchen ſich zum eigenen Bilde. Wenn
wir das auf die Kunſt übertragen, ſo heißt das, daß auch der
Menſch überall in ſeinem Schaffen und Geſtalten nur ſich ſelbſt
ſehen will, und ſo wird die Kunſt zu einem Spiegel aller Völker,
der uns ihre Kultur und ihre jnnerſten ſeeliſchen Vorgänge bis

nicht auf die Argumente von Locarno abgeſtimmt geweſen ſei.
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ins Kleinſte offenbart. Und wenn man 2 eine gewiſſe Ratio
nalität in der Kunſt bei manchen Völkern gefunden zu haben ver
meinte man begegnete doch immer wieder einem Wenigen,
irgendeinem unſcheinbaren Merkmal, das dieſer Auffaſſung wider
ſprach. Das begegnet uns immer wieder in den Monumenten
und Bauten der alten Völker, und wer die Sprache der Formen
hier verſteht, kann leicht bis in die tiefſten Weſenszüge eines
Volkes herabdringen beim Anblick der Symbole, die es ſich ge
ſchaffen hat.

An Hand von Lichtbildern erläuterte der Redner ſodann die
Entwicklung der Kunſt der Völker bis in die heutige Zeit.
finden wir zum Beiſpiel im Altertum immer wieder das Problem
des Gleichgewichts, das Symbol für die Harmonie. Nähern wir
uns dann dem Problem der abendländlichen Kunſt. Man könnte
die ganze Entwicklung ein Verhängnis nennen, wenn man ſich in
die Symbole der Romantik vertieft. Weiter dann der Uebergang
zur Gotik, bei der vor allem die Entfaltung einer ungeheueren
Pracht eine eigene Sprache redet. Wir kommen aus der Zeit der
ſog. magiſchen Weltverbindung zur Rationalität in der Kunſt
Es kommt die Epoche der Einzeldarſtellung des Menſchen, der
Kampf des einzelnen gegen den andern. Ein ganz andere
Schönheitsideal wird aufgeſtellt, das Jdeal, daß auch die Häßlich
keit zur Schönheit werden kann. Wir kommen in eine Ep
wo das Stoffliche die Kunſt beherrſcht, aus der ſich dann det
Drang nach dem Licht, wie wir ihn wohl nirgends ſo ausgeprät
finden wie bei Rembrandt, entwickelt. Er will keine Form, keinen
Stoff mehr, ſondern lediglich das Licht ſoll aufleuchten in un
der Drang nach dem Licht lebendig werden. Bis dann weiter de
Verſuch auftaucht, nicht mehr den Stoff zum Träger des L
zu machen, ſondern die Gewalten der Natur nachzubilden als de
Symbol der Unendlichkeit, des Unbegrenzten, und hier finden wir
vor allem den Drang nach dem eigenen Jch. Wieder löſt do
Stoffliche dieſe Aera ab. Wie bei einem Kaleidoſkop imme
wieder die bunten Steinchen wechſeln müſſen, ehe ein neues
entſteht, ſo finden wir in der Kunſt einen fortwährenden Wechſel
der uns dartut, wie das Leben und die Kultur aller Völker ſteten
Aenderungen und Wandlungen ausgeſetzt iſt. K. Gat.

Max Eyth- Vortrag in Halle. Dem berühmten Schriftſrle
Max Ehth iſt der nächſte Vortragsabend des Vereins deutf
Jngenieure im „Neumarktſchützenhaus“ am 8. Februar gewi
Seine weltberühmten Werke (Deutſche Verlags-Anſtalt, St
gart) behandeln techniſche und wirtſchaftliche Probleme in au
ordentlich unterhaltender und intereſſanter Form. Der Re
des Abends iſt Guſtav Rodegg, der mit ſeinen Ausführung
über die Eigenart Eythe überall bedeutende Erfolge zu verzeih
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inglandwirteaustauſch mit Ungarn
Gie in den Vorjahren, ſo findet auch in dieſem Jahre wieder
guztauſch deutſcher und ungariſcher Landwirtsſöhne ſtatt.
ungariſchen Junglandwirte, die zumeiſt aus den deutſchen

hieten ſtammen, treffen Ende März in Halle ein. Die
n Junglandwirte fahren Anfang April nach Ungarn; ſie
m alſo Gelegenheit, noch einige Tage mit ihrem Austauſch-

im in der väterlichen Wirtſchaft zuſammen zu ſein. Der
gihalt in Ungarn iſt auf etwa ſechs Monate berechnet. Da
4ustauſch von Familie zu Familie erfolgt, werden die jungen

an Sohnes Statt aufgenommen. Es wird kein Gehalt ge
und Taſchengeld nur, wenn es die Eltern vereinbaren. Die
aauſchten Deutſchen und Ungarn haben alle Arbeiten, die
der Sohn in der väterlichen Wirtſchaft verrichtet, zu er

n. Die Koſten einſchließlich derjenigen einer Exkurſionsreiſe
Ungarn und Oeſterreich (Wien) betragen für die Perſon

Rark, die mit der Anmeldung einzuſchicken ſind. Jn ein
gällen kann auf Wunſch bei der Anmeldung zunächſt der
von 100 Mark gezahlt werden, die weiteren 100 Mark ſind

ſpäteſtens am 1. September einzuzahlen. Anmeldungen
ca die Landwirtſchaftskammerin Halle, Kaiſer

1, zu richten, die auch nähere Auskunft erkeilt.

vorgeſchichtliche Funde im Kreiſe Merſeburg
Geddula, 3. Februar. Beim Kiesabfahren in der Kiesgrube,
h der Straße zwiſchen Dürrenberg und Goddula war manugangener Woche auf ein menſchliches Skelett geſtoßen. Durch

xchtzeitige Meldung an die Landesanſtalt für Vorgeſchichte
Meelle konnte hier, ein ſowie für die Erforſchung der engeren

t wie auch für die Vorgeſchichtswiſſenſchaft im allgemeinen,
wichtiger Fund geborgen werden.gg Unterſuchung durch Dr. Niklaſſen von der
zanſtalt für Vorgeſchichte ergab, handelte es ſich um eine der Ereugeit e n ter nach auf etwa 4000 Jahre

t werden kann. Das Skelett dem Rücken, mit
Kopfe im Süden Als Beigaben fanden ſich ein durchbohrtes
inbeit, ein Steinmeißel, drei kleine Feuerſteinmeſſer, ein
efäß, ein Armring aus Knochen und ein zweiter Gegenſtand

2 Knochen unbekannten Zweckes.

das „Fräulein Dr.“ mit den langen Fingern
Leipzig, 3. Februar. Eine gemeingefährliche Hochſtap
in, die ſchon wiederholt vorbeſtraft iſt und ſchon mit dem
haus Bekanntſchaft gemacht hat, wurde jetzt erneut zu einem
e Gefängnis verurteilt. Es handelt ſich um die 27jährige3 ciſti Neta Luiſe Rudorf. Sie trat in Leipzig als
jerende auf, legte ſich unter anderem den Titel Dr. phil. bei

7 ſuchte Anſchluß an Muſenſöhne. Die Erlebniſſe dieſer Art
2 ein beſonderes Kapitel, bei deren Verhandlung die

ſentlichkeit ausgeſchloſſen werden mußte. Schließlich erveichte
hochſtaplerin ihr Schickſal. Bei einem Weingelage hatte ſie

g m wirklichen Doktor die Brieftaſche entwendet. r Geſchä
ſtellte nun energiſche Nachforſchungen nach der langfingeri-„Kommilitonin“ an, die zu ihrer Deſtnahme führten.

„Der Frauen Zungen ja nimmer ruh'n

k. Köthen, 3. Februar. Eine i ente geſtern im benachbarten Großwülknitzz feſt-
nmen werden. Bis jetzt konnten vier in Großwülknitz
hafte Arbeiter, von denen zwei auswärts arbeiten, zwei
belos ſind, der Täterſchaft überführt werden. Allem An-
e nach iſt der Kreis der Beteiligten aber noch größer. Man
bei den Wilderern drei moderne Mauſer-Gewehre

xezogenen Läufen, ein älteres Gewehr, eine Stockflinte
Schon ſeit längerem war beobachtet worden, daß Un-
e unter dem Haſen und Faſanenbeſtande im Jagdbezirk

Rittergutsbeſitzers Säuberlich gewaltig aufräumten,
r erſt jetzt gelang es den Landjägern, die ganz geriſſen zu

re gehende Bande zu ermitteln. Den Stein ins Rollen ge-h halte die Schwatzhaftigkeit der Frauen, die die Jagd
ne ihrer Männer ausplauderten.

bderänderungen in der Magdeburger Reichswehr

Nagdeburg, 8. Februar. Heute fand in der Anger-
erne die Uebergabe des 3. (preußiſhen) Bataillons des Jn
erie- Regiments 12 an den mit Wirkung vom 1. Februar
u ernannten Kommandeur, Mäjor Buchholtz, ſtatt. Der

herige Kommandeur, Oberſtleutnant Hoffmeiſter, hat
dem 31. Januar den beantragten Abſchied mit dem Charakter

Oberſt und mit der Berechtigung des Tragens der bisherigen
form erhalten.
Die Befugniſſe des Kommandanten von Magdeburg ſind mit
1. Februar an den Jnfanterieführer IV. General Krantz,
Standortälteſten von Magdeburg übergegangen.

Knochenreſte zeugen für einen Unſchuldigen
Nagdeburg, 8. Februar. Jm Oktober vorigen Jahres war

Frohſe eine Scheune mit Getreide im Werte von 60 000 Mark
dergebrannt. Als der Brandſtiftung verdächtig nahm man den
zpächter Hake und ſeinen Verwalter feſt. Bei Aufräumungs-

eiten fand man nunmehr unter dem Brandſchutt verkohlte
ochenüberreſte, die, wie man vermutet, von Wanderburſchen

hren, welche in der Scheune übernachteten und den Brand
rch Fahrläſſigkeit hervorriefen.

Die Räumung der Lichtenburg
Prettin, 3. Februar. Die Räumung der Strafanſtalt Lichten

t geht rüſtig vorwärts. Dieſer Tage fand der fünfte Trans
t ſtatt. ſo daß jetzt 250 Straf gene die Lichtenburg ver
haben. Zwei Transporte nach Luckau und drei nach
ieburg gegangen. Ob die Lichtenburg noch weiter geräumt

bekanntlich will Prettin ſich dafür einſetzen, daß der Reſt
erhalten bleibe iſt noch nicht bekannt.
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J. Nietleben, 3. Februar. (Die Bekämpfung der
denplage) hat hier wieder begonnen. Sie nahm in der
ſtadt ihren Anfang und wird in den anderen Ortsteilen

ü

r r

ſetzt. Zur Vekämpfung der Maul und Klauen-
uhe hat der Kreis kleine fahrbare Dedinfektionsſoriten
hafft. Jm früheren Feldſchlößchengarten, der

n zur sheil- und Pflegeanſtalt gehört, iſt jetzt

a50 An

T

eine Stunde dauernden Rede über verſchiedene Pflichten,
d dem Stahlhelm obliegen, aufklärte. Zum Schluß wurde

n Verein einſtimmig beſchloſſen, ein Gnadengeſuch für die
a Tode verurteilten Kameraden an den Reichspräſidenten zu

2

ſte Straße angelegt worden, da hier die Bebauung dieſes
z 9 rdes mit Pflegerw uſern rüſtig vorwärtsſchreitet.

x ifen, 3. Februar. (Stahlhelm.) Dieſer Tage hielt
t Stahlhelm, Ortsgruppe Peihen, ſeine erſte diesjährigec natsberſammlung im HeJerſchen Saale, Bahnhof Bebitz, ab.
za Vorſthhende, Kamerad Gerbot, üßte mit kernigen
5 die Mitglieder. Dann gr die Erledigung der üblichen
3 neangelegenheiten. Um 5 Uhr erſchien der Untergauführer
äg Ortegruppe Wertin, Kamerad Allſtedt, der in einer faſt

t
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Leipzig, 8. Februar.
Jm Rahmen der Vorträge des Verkehrsvereins

Leipzig ſprach der Stadtverordnete Dr. Raimund Köhler,
Vorſtand des Leipziger Meßamts, in der Alten Handelsbörſe
über „Das mitteldeutſche Problem“. Der Vortragende verſteht
unter Mitteldeutſchland den Freiſtaat Sachſen, Thüringen, die
Provinz Sachſen, Anhalt und Braunſchweig. Unter Bezug aufden velannten Beſchluß der Stadtverordneten vom 7. Dezember

v. J., dem der Rat beigetreten iſt, erwähnte der Vortragende, daß
es

Aufgabe der Hommune Leipzig ſei, ſich mit dem Problem
Mitteldeutſchland zu befaſſen,

ebenſo wie dies in Preußen ſeitens der provinziellen Kommunal-
verwaltung geſchieht. Auf die Löſung der Frage des deutſchen
Einheitsſtaates darf dabei nicht gewartet werden, wohl muß aber
bei der J Mitteldeutſchlands auf die v
Löſung dieſer Frage Rückſicht genommen werden. In einem
zweiten Teil wurde eingehend an Hand von Lichtbildern nach

ewieſen, daß Mitteldeutſchland ein einheitliches Gebiet iſt, insSeſonere in wirtſchaftlicher Beziehung.

Die Zerriſſenheit dieſes Gebietes unter 5 Länderhoheiten ent-
ſpricht nicht dem Artikel 18 der Reichsverfaſſung, wonach die
Einteilung des Reiches der wirtſchaftlichen und kulturellen
Höchſtleiſtung des Volkes dienen ſoll. Das machte ſich beſonders
im Verkehrsweſen bemerkbar. Wie die kürzlich erſchienene
Denkſchrift des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen ſelbſt
zugibt, iſt Halle künſtlich gegen Leipzig zum Eiſenbahnknoten-
punkt entwickelt worden. Solange Leipzig von der
Reichsbahndirektion Halle abhängt, iſt eine ge-
wiſſe Bevorzugung Halles durch einzelne Referenten menſchlich
nur zu natürlich. In eingeweihten Kreiſen iſt man ſich längſt
darüber klar, wie eine Reichsbahndirektion Leipzig abzugrenzen
wäre. Redner erwähnt einige beſonders markante Beiſpiele, wo
die Kleinſtaaterei in Mitteldeutſchland wirtſchaftlich ſchädlich iſt.
So der Bau der Kleinbahn von Merſeburg nach Leipzig, den
Mittellandkanal, die Energiewirtſchaft, die GasFernverſorgung,
ferner das Steuerweſen (Grund- und Gewerbeſteuer) uſw. Er

urx. Schraplau, 3. Februar. (Goldene Hochzeit.) Das
Bieleſche Ehepaar begeht am 3. Februar das Feſt der
oldenen Hochzeit. Die Eingemeindung des
utsbezirks ſoll nun vor ſich gehen. Die Stadt Schraplau

erhält er den größeren, die Gemeinde Oberröblingen
einen kleineren Teil.

Nordhauſen, 3. Februar. (Leichenfund am Bahn-
damm.) Geſtern wurde auf der Strecke Nordhauſen--Sanger-
hauſen vier Kilometer vom Nordhäuſer Staatsbahnhof entfernt
die Leiche einer 22jährigen weiblichen Perſon mit ſchweren Ver-
letzungen auf dem Bahndamm aufgefunden. Alle Nachforſchungen
nach ihrer Perſon waren bisher ergebnislos. Man weiß nicht,
ob ein Unglücksfall, ob Selbſtmord oder Mord vorliegt. Möglich
erſcheint, daß die Perſon aus dem fahrenden Zuge herausgeſtürzt
iſt. Die Unkerſuchung iſt noch im Gange.

A Froſe, 3. Februar. (Und wenn es köſtlich ge
weſen iſt Der hieſige Kirchendiener Chriſtian Selter,
der am Sonntag ſeinen 70. Geburtstag begeht, kann in dieſem
Jahre auf eine 56 jährige ununterbrochene Tätigkeit im
Dienſte der Kirche zurückblicken. Schon als 14jähriger Knabe iſt
er als Gehilfe ſeines Vaters für ſein jetziges Amt verpflichtet
worden. Vielleicht iſt er an Dienſtjahren der äl teſte Kirchen
diener Deutſchlands.

rI. Haelbrſtadt, 2. Februar. (Die 50000 Mark nicht er
reicht Die ſtädtiſche Preſſeſtelle gibt jetzt eine Ueberſicht
über die Bevölkerungsbewegung im verfloſſenen Jahre
bekannt. Daraus ergibt ſich, daß die Bevölkerungszunahme in
unſerer Stadt faſt zum Stillſtand gekommen iſt. Wir hatten bei
der letzten Volkszählung hier 48 270 Einwohner, ſo daß man wohl
annehmen konnte, daß in wenigen Jahren die 50 000 erreicht ſein
würde. Aber durch die fortgeſetzte Abnahme der Ge-
burtenzahl wird darüber wahrſcheinlich noch eine geraume
Zeit verſtreichen.

Ballenſtedt, 3. Februar. Neue Wohlfahrtshei m e.)
Das im Vorjahre von der Jnneren Miſſion gegründete Gr
holungsheim für evangeliſche Mütter wird indieſem Jahre ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Die

für

Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt beabſichtigt, im Kreiſe
Ballenſtedt ein Kindererholungsheim zu errichten. Da-
für iſt die Umgebung von Harzgerode in Ausſicht genommen.

s. Brehna, 3. Februar. (Gnadengeſuch für Schul z.)
Die Vorſtände der in der hieſigen Vaterländiſchen Arbeits
gemeinſchaft verbundenen Vereine haben es auch ihrerſeits als
eine Ehrenpflicht gehalten, bezüglich des zum Tode verurteilten
Oberleutnants Schulz und deſſen Kameraden ein Gnaden-
geſuch an den Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg einzu
reichen.Kändsberg (Bez. Halle), 3. Februar. Kein Geld für
eine Waſſerleitung.) Die kleine Stadt Landsberg hatnoch immer keine Waſſerleitung, und hat wegen der allgemeinen
Finanznot der Städte auch vorläufig noch keine Ausſicht auf Er-
füllung ihres Wunſches. Man hofft, daß ihr ein Staatszuſchuß
gewährt, wird da ſie die erforderlichen 250 000 Mark aufzu-
bringen außerſtande iſt.

Doberſchütz, 3. Februar. (Der Schirm als Brand-
ſtifter.) ein Regenſchirm Ehen ſtiftet, das haben wir ſchon

ehört: „er“ bot „ihr“ unter dem Schirme Arm und Schutz, undbas war ſein Anfang, ihr „Schirmherr“ zu werden. Aber daß ein

Regenſchirm einen Brand ſtiftet, das iſt unerhärt. Und doch ge
a es in Doberſchütz. Ein ſengeriger Geruch drang in das

Kohnzimmer des Amtsvorſtehers. Alles ſtürzte ins Schlafgemach
Dichter Qualm! Man riß die Fenſter auf! und da ſah man,
daß einige Kleiderſtücke am Wandregal glimmten. Nicht weit
davon am harmloſen Kachelofen ſtand der Regenſchirm, auch halb
verkohlt. Niemand konnte ſich die Urſache des Brandes erklären.
Da rief die Hausfrau: „Wo iſt denn die Krücke von dem Schirm?“
Man ſuchte, aber keine Spur war von der Schirmkrücke zu ent
decken bis ein Sachverſtändiger das Rätſel löſte: „ſie war ja
aus Zelluloid!“ Die gar nücſht ſo ſtark erwärmten Kacheln hatten
das gefährliche Zelluloid entzündet, es war explodiert und umher-
geſpritzt; und wenn nicht gerade jemand im Hauſe geweſen wäre,
o hätte ein großer Brand entſtehen können, ohne daß ſeine Ur-ſag jemals aufgeklärt worden wäre.

al. Torgau, 3. Februar. (Ausſtellung.) Gelegentlich
der vom 12. vis 20. Mai hier ſtattfindenden Gewerbe-, Jn-
duſtrie- und Landwirtſchafts- Ausſtellung wird
neben anderen Organiſationen auch der Ziegeleiinduſtrieberband
der Kreiſe Wittenberg, Delitzſch und Torgau in Torgau eine
Tagung abhalten.

3 Elſterwerda, 3. Februar. (Nachtbetrieb im Fern-
ſprechamt.) Seit langer Zeit iſt darüber geklagt worden,
daß die telephoniſche Benachrichtigung in dringenden Fällen zur
Nachtzeit im ganzen Kreis Liebenwerda unmöglich iſt, da das
hieſige Fernſprechamt keinen Nachtdienſt hat. Nun-
mehr iſt jedoch auf Drängen der Jntereſſenten erreicht worden,
daß, ſobald der Einbau des Selbſtanſchlußamtes in Elſterwerda
erledigt iſt, ſpäteſtens Anfang März die SFinführung des Nacht-
betriehes vorgenommen wird. Das hat eine beſondere Bedeutung

Feuersgefahr. Es iſt wiederholt vorgekommen, daß inOrten unſeres Kreiſes und auch in der benachbarten Proving

Weſtſachſen und die mitteldeutſche Frage
Direktor Dr. Köhler über das m itteldeutſche Wirtſchaftsproblem

die wirtſchaftliche Entwicklung des mittel-
deutſchen Gaues ohne die veralteten w iruir r noch ſehr
viel weiter vorgeſchritten wäre. Die Wirtiſchaft hat in
roßem Umfange zur Selbſthilfe gegriffen.In Leipzig haben 33 wirtſchaftliche Organiſationen ihren Sitz,

deren Tätigkeitsgebiet ſich über den Freiſtaat Sachſen hinaus nach
der Provinz Sachſen, Anhalt, Thüringen uſw., kurz, nach Mittel
deutſchland, erſtreckt. Dasſelbe gilt für 25 von den 45 Konſulaten
in Leipzig. Am Mitteldeutſchen Wirtſchaftsverband, der ſeiner-
zeit in Halle gegründet wurde, ſind freiſtaatlich ſächſiſche
Organiſationen nicht beteiligt.

Die wirtſchaftlichen Intereſſen erfordern es, daß mit Be
ſchleunigung an der Ueberwindung der mitteldeutſchen Länder-
grenzen weiter gearbeitet und eine befriedigende Löſung an-
geſtrebt wird. Jn dieſem Zuſammenhang machte der Redner
einen Exkurs auf die große Frage des deutſchen Einheitsſtaates
und die verſchiedenen Wege, die dazu vorgeſchlagen werden. Er
warnt vor einer

Neberſchätzung der Gegenſätze föderaliſtiſch unitariſch,
die oft nur auf der Unkenntnis der Tatſache beruhen, daß die
heutigen Länder höchſtens noch eine Scheinſouveränität beſitzen,
und bekennt ſich als Anhänger des dezentraliſierten Einheits-
ſtaates, wobei es nur eine Aeußerlichkeit bedeutet,
ob die großen Verwaltungsbezirke des Reiches Provinzen
oder Länder, heißen ſollen. Die Länder mittlerer Größe
können den Einheitsſtaat nicht beſſer vorbereiten, als daß ſie ſich
ſelbſt zu wirklich leiſtungsfähigen Gebilden zuſammenſchließen.
Das bedeutet für uns
als nächſtes Ziel, die Verſchmelzung von Sachſen und Thüringen,
wenn auch als endgültige Löſung nur die Vereinigung des
ganzen mitteldeutſchen Bezirks (einſchl. Provinz Sachſen, Anhalt
und Braunſchweig) gelten kann. Von der Provinz Sachſen aus
wird eine Regelung der Frage ohne den Freiſtaat Sachſen an
geſtrebt durch Aufgehen der Länder Thüringen, Anhalt und
Braunſchweig in Preußen. Daß ganz Sachſen in Preußen auf-
geht, kommt für den Redner nicht in Betracht, wohl aber wäre
nach Artikel 18 der Reichsverfaſſung der Anſchluß des Begzirks
der Kreishauptmannſchaft Leipzig an Preußen vielleicht möglich,
wenn nämlich drei Fünftel der Bevölkerung dafür ſind.

ſchließt daraus,

Brandenburg bei Ausbruch von Feuer keine Möglichkeit war, die
Wehren zu erreichen.

F Finſterwalde, 8. Februar. (Der völlige Ausbanu
einer Durchgangsſtraße von Berlin nach Dres-
den) über Finſterwalde--Elſterwerda iſt für das kommende

ahr geplant. Die Straße ſoll von Finſterwalde über
eutſch-Sorno nach Hohenleipiſch. (Provin en) geführt

werden. Jn Elſterwerda erhält ſie Anſchluß an die ſchon be
ſtehende große Straße Berlin-Jüterbog-Elſterwerd a
Großenhain-- Dresden. Die Linienführung des zu bebauenden
Stückes zwiſchen Deutſch-Sorno und Hohenleipiſch, alſo
im Südteil der Provinz Brandenburg, iſt in ihren Einzelheiten
noch nicht feſtgelegt. en wird die Forderung aus-
glywhr die Str durch fiskaliſchen Wald unter Vermeidung
er Ortſchaften Staupitz, Gor den und Oppelhain zu legen, um

den Charakter einer Durchgangsſtraße zu wahren und eine
Koſtenerſparung durch große Grundſtücksaufkäufe zu vermeiden.
Zudem würde eine derartige Linienführung die kürzeſte ſein. Es
iſt zu hoffen, daß der Ausbau der Straße Tatſache und über
theoretiſchen Verhandlungen der Baubeginn nicht verzögert wird.

Leimbach, 3. Februar. (Schwerer Bauunfall.) Der
20jährige Zimmermann Karl Enkol aus Leimbach, der bei
einer Baufirma in Lauchhammer in Arbeit ſtand, ſtürzte aus18 Meter Höhe ab. Er brach beide Beine und das Raſenden,
außerdem trug er innere Verletzungen davon.

Merſeburg
Der Löns-Abend, zu welchem die „Jungdeutſche Schweſter

ſchaft“ eingeladen hatte, erfreute ſich eines guten Beſuches.
Meiſterhaft verſtnd es Ernſt Löns, ſeinen Zuhörern den
Bruder als Dichter und Menſch nahezubringen, ſowohl durch die
Erzählung ſeiner Lebensſchickſale, als auch durch die Wiedergabe
einiger ſeiner Werke ernſten und heiteren Jnhalts. Gut war auch
der geſangliche Vortrag einzelner Löns-Lieder durch Heinz Clos.
Beide Künſtler haben es verſtanden, den Anweſenden den Dichter
Hermann Löns als Menſch ſo nahe zu bringen, daß ein viel
tieferes Verſtändnis für ſeine dichteriſchen Schöpfungen mög
lich iſt.

Sangerhauſen
Hebung der Riedgräben im Helmegebiet. Wie wir vor

einiger Zeit berichteten, ſollen auf Anordnung der Regierung
die Riedgräben im Helmegebiet ſämtlich gehoben werden, damit
ſie aufnahmefähiger werden und der Waſſerſtand geſenkt wird.
Hierzu iſt nun der erſte Schritt getan. Eine Kommiſſion hat
ſämtliche Gräben beſichtigt und ſich von ihren ſchlechten Zu-
tänden überzeugt. Ein Teil der Gräben iſt im Laufe der Zeit
vollkommen verſchwunden; dieſe Gräben werden nun wieder
hergeſtellt. Hoffentlich werden die Arbeiten da, wo es der
Waſſerſtand zuläßt, recht bald in Angriff genommen.

Aſchersleben
Die Stadt hat Glück! Am 1. April wird uns unſere brave

Schupo, die ſeit ungefähr dem Kriege die Hüterin der Ordnung
unſerer Stadt war, auf Befehl des Feindbundes verlaſſen. Die
Stadtväter ſahen dem mit banger Sorge entgegen, denn die

DieSchupo war vor allen Dingen auch eine bi g. Polizei.
Stadt brauchte lediglich einen Zuſchuß in beſtimmter Höhe zu
zahlen, der einen Bruchteil von der Summe ausmachte, die für
die ſtädtiſche Polizei veranſchlagt wurde. Da kommt nun den
Finanzen der Stadt das neue Polizeikoſtengeſetz zu
Hilfe. Es will einen Ausgleich herſtellen zwiſchen den Städten,
die infolge der Belegung mit Schupo eine billige Polizei haben,
und denen, die ihren geſamten Sicherheitsdienſt ſelbſt beſtreiten
müſſen. Es iſt darin vorgeſehen, daß zwei Drittel der Koſten
für die Polizei vom Staate übernommen werden. Dann wird
Aſchersleben künftighin ungefähr den gleichen Betrag für die
Polizei aufbringen müſſen wie bisher. Allerdings muß die ganze
Einrichtung erſt einmal aufgezogen werden, und das koſtet immer-
hin eine ganze Menge Geld. Trotzdem kann Aſchersleben von
Glück reden, weil die Vergünſtigung gerade dann eintritt, wenn
die Schupo uns verläßt.

Patronatsfragen. Der Magiſtrat bewilligte die Zahlung
eines Patronatsbeitrages für das Kantorat in Schierſtedt.
Außerdem beſchäftigte er ſich in ſeiner Eigenſchaft als Kirchen-
patron mit der Löſung der organiſchen Verbindung des Kirchen
und Schulamtes.

Vom Lyzeum. Die für das Lyzeum gewählte Studien-
aſſeſſorin Frl. Vorbeck aus Berlin hat die Stelle nicht ange
treten. Die Wahl fiel nunmehr auf die Aſſeſſorin Frl. Engel
in BerlinPritz.

Das Volkskonzert. Die Laute, die J von etwa zwei Jahr-
ute ſchon großer,hnuten ihre Auferſtehung feierte, erfreut ſichg3 allgemeiner Beliebtheit. Das zeigte am Mi gute

ſuch des Volkskonzertes. Viel J dazu allerdings auch der
e Ruf beigetragen haben, den Robert Kothe und Lies

ngelhardt ſich hier bereits erworben haben. Der Abend
war für jeden Teilnehmer ein hoher Genuß. Tiefernſte Lieder
und heiterer Singſang wechſelten miteinander ab. So fand ein
jeder, was er brauchte, um eine Stunde der Ausſpannung und des
Genießens zu haben.
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Hin wauſsichtlegr. 1872

Einladung zur Zeichnung

unkündbar bis 2.

unkündbar bis 2.
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1000. u. 3000.

erfolgen.
teilung vorbehalten.

Deutsche Hypothekenbaul

Dr. Hirte

Berlin W 7, Dorotheenstraße 44

GM 3 000 000.
unserer 8 Goldpfandbriefe Serie 34

mit April Oktober-Zinsen
zum Vorzugskurse von 98

(amtlicher Kurs 99 /0)

GM 2 000 000.
unserer mündelsicheren

8 Gold-Kommunalobligationen Serie 6

mit April Oktober-Zinsen
zum Vorzugskurse von 95,40

(amtlicher Kurs 96 0)
Abschnitte bei beiden Emissionen GM 100.--, 500.

Zeichnungen Können bei der unterzeichneten Bank
sowie sämtlichen BankKen, Bankiers, Giro- und Sparkassen

bis zum 21. Februar d. J. einschl.
Früherer Zeichnungsschluß und gekürzte Zu-

auf einen Teilbetrag von

Januar 1933

Januar 1932

(Icllen-Gesellschait

Dr. Lippelt
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des Holsteiner Pfe

Die Reit- und Fahrschule zu Elmshorn

Wagen u. Keitpferde
Geschäfts- und Ackerpferde
u festen Preisen. direkt vom Zochter bezogen Ausbidungſunger Leute im Reiten, Fahren usw. Prospekite gratis Adr.
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otten, dreisitzig, tunitach des eiſt. elektr.
Licht, Starter, mit Allweiter verdeck

Eine fahrbare
Breitdreschmaschine
Stille B 2 mit Sortierzylinder. 60.

Einen fahrdaren

Bonzolmotor 15 PS
mit Vorgelege verkaufi

OTTO STROHBACH

mit Anhanger, gut erpalten, Fadiikat
Nacke, u Verkaufen. Aniragen unter
L. K. 9492 an die Geschätftstt. dies. Ztg.

athausſtrapel!

Wegen Platzmangel
Cüren, Fenſter, Oefen, Bretter,Balken, dachiatten, Linoleum,
Brennholz ſpottbillig zu verkaufen.
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vorherige PFinsendung des Betrages

Treibriemenaus Leder. Kamelnaars arn. Balata, tzaum-
wolle etc. Maschinen- und Zylinderöle.
Autoöle Fette liefern gut und preiswert
Hompoet Riehtor, Halie (»a2210)
Lindenstr. 68 Fernruf 268 16.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäuter.
Nach weislich eut eingetünrte repräsen-
tationsfählge Vertreter gesucht.

Lur Minanme meiner Sirumptkoliekiion
suche ich für sofort einen tüchtigen, ge-
wissenh. u. ehrl. möglichst eingeführten

Ktrumpi- Vertreter
zum Besuch von guten Schnittwaren- u.
Schuhgeschätten. Offerten mit Refe-

renzen erbeten an

Otto Horn, Strumpfwaren
Dresden A. S, Friedrichstraße 14

veranſtalten ge
mein ſam mit den
ihnen angeſchloſ

ſenen Vieh
Verkaufs

Vereinigungen

Kühe,
Schl ichtvieh) ver kauft,

Oſterburg

Die züchter-Verhände der Provinz 6uchſen

in Bismark (Altmark) am 15. Februar die

149. Versteigerung
durch die Viehverkaufsveretnigung Bismarf.

Zur Verſteigerung kommen eg. 350 Stück Rindvieh,

Jn GOſterburg (Altwark) am 16. Februar die

79. Versteigerung
durch die Viehverwertungsgen

Hur Verſteigerung kommen eg. 300 Stück Rindvieh.

Die Berſteigernungen beginnen um 9 Uhr morgens.
Die Veſtände der Mitalieder beider Genoſſenſchaften

der Viehverkanfevereinigung Biemark wie auch der Vieh
verwertungscgenoſſenſchaft
Tuberkuloſe Tilgungeverfahren der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen
Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende

tragende Färſen, Rinder und Bullen (mit Ausnahme von

enſchaft Ofterburg.

unterliegen dem

Die Verannalungen bieten Gelegenheit zum
Ankauf von gutem Zucht- und Herdduchmatertal.

Kataloge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtelken der Vereinigungen.

Vortreor, Handler,
Hausisrer

(auch Nedenberuf) f. groß
artigen erſtk.. tägl. Be
dar sart. geſucht. Muſter
gegen M. 1,80 (Nachn.)
durch Sarnutz,Leipzig W 33, uurelien
ſtraß 72. 617

Suche zum 1. Mär,
verheir ordentlichen

Schweizer
für etwa 65 Stück Groß
vieh. Entlohnung nach
Auzuchtſtall. 608
Guisbes. Wendenburg

Naundorf
bei Beeſenſiedt.

Ritter ut Saalhauſen
ver Oſchatz jucht zum
15. Februar 1928 eineu
zuv raſſigen, an ſeldſtän
diges Arbeiten gewöhnten

Gehiifen
bei ir.ier Station. Er
wünſcht wird Jntereſſe
an Kaiteenu. Sukkulen
ten Gefl. Angote erd.
Hans Händel, Gäriner
urzeit PUnigg (Glbeh,
chönſelder Straße 13,

Braves
MMädbenen

mit guten Zeugntßſen
das zu Hauſe ſchlafen
kann, für kinderloſen
g ushalt geſucht.
ngevote erb. unſer

S. J. 9491 an dieGeſchäfte ſtelle d. Zig

Suche zum 1. Mär, nach
Bitterſferd ein äußerſt
ſa iberes zuvertäſſiges
Kindermädchen
we ches auch erwas Haus
arbeit übernimmt, bei
gutem Lohn.

Frau Zahnargt
Dr. Schmigdt,

oder Näheres zu erfragen
dei Frau Dr Wagner
Ankerſtraße 15.

Suche jum T. Man
zweites 589

Stubenmädchen

für g Hutshaushalt
tzeugniſſe und Gehalts
anſprüche einſenden an
Frau R. Saenger,
Rtigt. Wengelsdorf

bei Corberha.

Stellengeſuche

Jüngerer
Kau mann
von außerhalb ſucht per
ſofort oder ſpärer eine
Büroſtellung gleich welcher
Art. Angeboſe unter
L. R 9490 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Junger Mann, 20
rlt. ſucht zum 16. Febt.
oder ſpäter Stellung als

Wiriſchafis
gehilfe

ezirk Halle bevorzugt)
ngeb. u. L N. 9495

Urlieres, ſolides

Maädehen
mit Kochkenmi niſſen ſucht
zum 15 Fedr. od. 1. März
Stell. in Privathaushalt.
Anged. u. B. F. 9488
an die Geſchäftéſt. d. Z1a.

Heirat

Herzens-
wunsch
Junggeſelle, 29 Jahdre,
1,85 m groß und chlank,
ſucht Bekanntſchaft m
gebiiderer chriſtlicher, frei
dentender junger Dame
von 20 bis 30 Jahren
zwecks Anbahnung eng er.
Beiehungen. Halle und
verpzig bevorz. Tiskretion
ſe vſtverſiändiich Büd-
Offert unt K W. 9481
an die Geſchärtsſt. d. Zig.

Vermietungen

Zum 1 März
Wöd]. Der
mit elektr. Licht an ſoliden

J. Mieter zu ver nieten.
Richard Wagner

Seraße 27 II.
Zum 1. März ruhiges
möbl. Zimmer

evtl. mit zwei Be ten in
oornehmem Hauſe zu v r
mieten Uleſtr. 10. l.an die Geſchäftsſt d. Zig

Geldverkehr

Kaufe erſtſtell An
wertungs- u. Gold
mark- Hypotheken
Anged. mit genauen An
gaben unt. L. L. 94983
in die Geſcha tsſt. d. a.

oder
inſfcich

Vom Guten

Federn Poſten aſſe ledende

Feldtauben
taufe zu höchſten Preiſen.
Zahle für dlaue 0 80 M.

pro Siück.
Riemer, Halle a. S.
Wörm tiger Str. 101

Fernruf 234 84

Leipziger

Sprechmas hin
ung Platten

in denkbar größter Au
zu mäßigen Preisen,

Bequeme Zahlungsdedingungen

d a s Beste
Ungestörte Vorſührun in

ſchiedenen Raumer in a
Sprochmaschinen 8peria goren

Ritter
Flügel und Piano- Fabrik

Sirabe 73

Verkäufe

Jngerhaid bad Köſen
herrlich und ruhig gelſeg.

großes Paik
grundſtück

mi' und ohne Billa im
ganzen od. einzeln. Bau
ſtellen preiswert verkauf
lich. Näh. unt. Nr. 5
dch. „Alga“, Annvoncen
Exved. Bad Köſen.

Kleine Steinstraße 4.

Jagdwagen
4. und 6-Sitzer, elegant
zu verkaufen. 246
sehoene. Allen Uboriegen

sind 656
Herrzehun' geueshe

mit gesetzl. gesch.
Führungsflügeln.

Kein Rufschen nd
dchiflauſen wenr
Her rliche Wäsche-
glättung. viel Kund-
schaft, gute Ein-
nahme. Bequeme

Zahlung.

Ernst Herrschuhb,
Slegmar- Chemnitz 232

Aelteste bedeut.
W Spezialfabrik.

Haltbare. guten
Schu hsenkel

emſiehlt

tl. Schnee Nachf.,
Gr Steinſtr. 84.

Lindenſtraße 49.

Verſchiedenes

Bitte lesen!
Für neuen S t

Laſttraftwagen mit
7,5 t-Anhonger wird
ab 15. Febr. 192- laufend

Beſchäftigung
angenommen 287

Tel. 241 532.

vernickein,
Erneuern
von Metollgegen
ſtänden jeder Art

z ausFerd. tiaaßengler
Metallwarenfabrik

Barfüßerſtraße 9.

C Fernruf ?1 196 J

C

Betrachten schöner Wäsche
doppelt interessant durch die einzigartige

linnen-Dekoration
dürfte Ihnen sicherlich Vergnügen bereiten

Wir laden zur völlig zwanglosen
Besichtigung höflichst ein

Weddy-Pönicke a Steckner e

J

schltze Deine Fan
durch Bottritt zur Begräbnis. Vergig

„Deutſeſier Herol
Geschäftsstelle: Max Buer
HaliesceheSeerdig Anstalt

Fernruf

Zu r
Kinderwag

Klappwagen

Stube Wage
Kinderdette
Kinderstühle

u. Tische
Schutzgitter

Selbsttahr
S ubiräder

Roller
Entgegenkommes
Zanlung be ing

Kinderwagenh

Brunofa
Kleine Ulrirhb
Eine ane Kanpleie
wnal Domplats

Min. vom Mi

verlaässiger
Natioualgesiunter, euergischer, zu-

Hofmeisteru. Leuteaufseher
woeleher mit hiesigen u. fremden Leuten
nm zugehen versteht, sowie mit sämt-
lichen land wirtschaftliohen Masocohinen
und auoh Akkordarveiten vertraut ist,
zum 1. oder 15. März gesucht.

Bewerber wollen einen goelbst-
geschrieheven Lebenslauf und Zeug
hisse einreichen.

khugo Schütze, Oekonomie,
Alsteben [Sasa!a). 615

Alleu mädchen

mit Koch u. Nähkennt
niſſen für kl. Hiughal
(zwei Erw.) zum 1. Mär
jeſucht. Vorzuſt. 7—-8 Uhr
aber ds mit Zeugniſſen
G. Steinſte 80,

Emen
Wurtſchaſtsgehilfen

ſtellt jof. od. 15. Fedr. ein

Fr. KoPörſten bei Weißenfels.

duche tur meine loenter, 20 Jahre
alt, welche drei Jahre das Schneidern
e rlernte, dtellung als lernende
Verkäuferin eger Volontärin

in Konfektion, Konditorei oder Schoko-
laden-Branche. Offerten u. L. T. 9500

Lehrung
od. Lehrſräutein
mit beſter Schulbildung
um 1. Aoril 1928 von
Nahrungsmittel-

Grofßzhandiung
eſucht. Angebote unter

A. P4383 an die
Geſchäftéſtelle d. Atg.

Suche fur 1. März ein
durchaus rüchtiges, fleiß.

Mädchen
dis auch perfekt kocht
dackt und einweckt, mir
guſen Zeugniſſen. 3650

Su de zum 16. Februgai
oder ſpäter

elnl. See
Frau Gutspächter

Jabn,
Prieſter bei Nauen

dorf (Saalkreie).

Suche zum 10. Februar4-6- ZFimmer- rübiges mödl.
WohnungKaufmann

25 J. alt, mit allen Arbeiten bestensvertraut sucht mit einer Interessen-
einlage von 2000 M. entspr Steilung.
Gefl. Zuschriften uner L. O. v485
an die Geschaftsstelle dieser Zeitung.

595

Junger Minn 18 Jalt, ſucht zum 15. Febr.
od. 1. März Stellung als

Wirtſchafts
gehilfe.

Uehbervehme auch Pferde.
fam. Anſchluß er wünſcht
Angeb. u. L. O 9496
an die Geſchä t ſt. d. Ztg.

Zum 1. März in vornehmem vauſe d. Nord,
4 gquemod ſonnige

Zimmer
(auch getrennt) zu verm.
Eleiti. Licht, ſehr guie
Oeren 2 Balk. evtl. Bad.

Vorivwraßge G, II.

Mietgeſuche

3-4 leere Zimmer
mit Bad, elekbr. Licht
uiw in guter Lage für
1. April d. J.

Junge Frau ſucht Stel

lung als 2Wiriſchafterin

bei ält rem Herrn. An
gebo'e u L. S. 9499
an die Geſa,afisit d. Ztu.

an die Gesohbaftsestelle dies. Zeitg. erb.

Angebote

deſchlagnahmefr geſucht,
auch evtl. in der näheren
Umgebung von valle.
Major a D v. Poneet,
Wartfenſtedt, Poſt

Derneburg (vannover).

Geſucht zum l. Okt. d. J
beſch. agnahmejreie

II

Wohnung
mit Zu ehör Angebote
unſer S. B. 9484 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

immer
mit Frühſtück für einige
Monatr. 543Malar o D. v Forcel,

War ijenuſtedt
Poſt Der neburg (Hann.).

Suche für meine Tochter

zwei leere
Zimmer

(mögl. Nordoiertel) zum
1. Abril 1928, evtl. früher.

Otto Kohler,
Recht ungsrat,

Heinrichſtraße 2.

2- Zimmer

mit Küche, möglichst Bad usw.
ab April von Sportlehrer
gesucht. Angebote unter I. R.
9498 an die Geschäftsstelle d.

Ztg. erbeten.
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Die neuen deutſchen Ozeanflüge
Der Sport- und Rekordgedanke in den Hintergrund getreten

Berlin, 8. Februar.
v R viel darüber gemunkelt worden, daß trotz der Miß

im vorigen Jahre der Gedanke einer Ueberquerung des
tſchen Ozeans von Oſten nach Weſten durchaus nicht auf
hen worden iſt. Diez widerſpräche auch ganz und gar der
ſchichen Pſhche, die ſeit Urzeiten beſtrebt iſt, ſich immer
x an das heran zu wagen, was ſchwierig, wenn nicht un
ich erſcheint. Nun iſt bei den Vorbereitungen der neuen

anflüge für dieſes Jahr ein Novum zu verzeichnen. 7
v ö gden Hintergrund gotreten, und man konzentriert

anze Intereſſe vielmehr auf die Frage des Verkehrshen den beiden Kontinenten. Sras 5
von den franzöſiſchen Plänen hört man in dieſer Be

augenblicklich recht wen ig. Die Sngländer be
ien, wie man weiß, ein Luftſchiff für den Ozeanflug vor.

umfangreichſten und r r ſind jedoch die ent
chenden Arbeiten von deutſcher Seite. Da iſt vor

m der Zeppelin, der ſich in Friedrichshafen im Bau be
mit einem Rauminhalt von 105 000 Kubikmetern. Wäh-

aber der an Amerika ausgelieferte Z. R. III nur 785 000
himeter maß, wird das erwähnte engliſche Luftſchiff 150 000
kneter faſſen. Der Beginn der Fahrt des deutſchen
lins dürfte, nachdem er Ende Mai fertiggeſtellt ſein wird,
in der erſten Hälfte des Sommers erfolgen. Da
gleichen Zeit faſt auch das engliſche Luftſchiff fertig wird,

d es wohl zu einem ſtarken Konkurrenzkampf
men, der die Gemüter hüben und drüben i iflipberſeten wied h üben in begreifliche Auf

In ſechs Tagen fünf Selbſtmorde
Telegraphiſche M

Oldenburg, 8. Februar.
Ja Oldenburg greift eine Selbſtmordepidemie

ner weiter um ſich. Nicht weniger als fünf Selbſtmorde ſind
dem vergangenen Freitag zu verzeichnen. Am Freitag wurde
Poſthelfer in Oſternburg er hängt aufgefunden. Am

mag fand man einen Schuhmacherlehrling tot an der
hſpannungsleitung hängen. Am Dienstag ſchied das
dtratsmitglied Vo ß freiwillig aus dem Leben und am Mitt-

vom Eiſenbahnzuge zer
int. Nun wurde geſtern wieder ein neuer Freitod ge
det. Der Eiſenbahnſekretär Paul Sandſtede, der bei der
terabteilung Oldenburg beſchäftigt war, wurde ſeit Mittwoch
tag vermißt. Abends kurz vor 6 Uhr ſah eine Frau einen

chen, der noch Lebenszeichen von ſich gab, im Küſten
nal treiben. Nachdem man den Mann nur noch als Leiche
Ufer befördern konnte, ſtellte man aus einem Briefe feſt, daß
ſih um den Geſuchten handelte, der freiwillig in den
d gegangen war, weil es ihm, wie er ſchrieb, nicht mehr mög

auf dieſer ſchlechten Welt zu leben. Der
ensmüde war überarbeitet und litt an nervöſer Erkrankung.

ßemeinſam vor den Zug geworfen
Selbſtmord eines Liebespaares.

Telegraphiſche Meldung.)
Hattingen, 8. Februar.

Der 18jährige Arbeiter Willi Meſſert und die 17jährige
lreis, beide von hier, unterhielten ein Liebe sverhält-
z Sie hofften, in Kürze heiraten zu können. Da die Heirat
den Widerſtand der Eltern ſtieß, hat ſich das Pärchen hinter
eng der Tunnel vom Zuge Steele-- Elberfeld über

hren laſſen. Ein Bahnwärter fand nachher die ſchreck
hzerſtümmelten Leichen.

Sechs Perſonen verbrannt
Telegraphiſche Meldung

Londbon, 3. Februar.
n Weſt- Philadelphia ſind einer Reuter- Meldung
le ein Ehepaar und vier ſeiner fünf Kinder bei

n Hausbrand ums Leben gekommen. Der Brand dürfte
q die Exploſion eines Oelofens im Keller des Hauſes ent
den ſein.

Schweres Autounglück in Nizza
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 8. Februar.
In Nizza überſchlug ſich infolge Nabenbruches ein
aftwagen, der die ſieben Jnſaſſen unter ſich begrub.
Reiſende, ein engliſches Ehepaar, wurden ſchwer ver
t Kurz nach der Einlieferung in das Krankenhaus ver
b der Engländer, ein Farmer von Blackpool.

Laſalles Duellpiſtolen verſteigert
Telegraphiſche Meldung

Wien, 8. Februar.
Hier wurden bei einer Verſteigerung in dem ſtaatlichen
fonshaus Dorotheum die Duellpiſtolen Laſalles
teigert. Obwohl Vertreter mehrerer Muſeen, ſo auch der
mlung der Stadt Wien, anweſend waren, wurden die
en zum Ausrufungspreis von 1000 Schilling einem Händ
zugeſchlagen. Es heißt, daß die Piſtolen für die deutſche

ial demokratiſche Partei angekauft worden ſind.

Neue Früchte aus Jndien
Telegraphiſche Meldung.)

Amſterdam, 8. Februar.
i ghand verſucht man derzeit, indiſche Früchte bei
r ölkerung einzuführen. Die erſte Probe ſoll mit der
u Manilla, einer bisher in Europa unbekannten Frucht,

ähnlich Melonen gegeſſen wird, gemacht werden. Das Obſt
er verteilt und die Käufer haben ſpäter ihr Gut
en ſchriftlich mitzuteiklen. Auch im Ausland be
Koßes Intereſſe für die Lieferungen Hollands in indiſchem

ſo daß frühere Transporte gar nicht in den holländiſchen
um kamen, ſondern direkt nach dem Ausland gingen.

ne koſtſpielige Vergnügungsreiſe
zweier Dänen

Telegraphiſche Meldung.)
Kopenhagen, 8. Februar.

der Handelsreiſende Bolvi nd demeiſter le n Sie im rin Sommer
Lergnügungzreiſe utſchland unternommen.a ſchenkte ihn Scherz einen g.

An 3

bei

ſe?e en eine Dame imr Mark Schein aus der Jnfla
begaben ſich die beiden Leute in

e hn-

Die Flugzeugprojekte ſchlummern inzwiſchen eben
nicht. Vor allem will die Junkers-Luftverkehrs

G. im Frühjahr ihre Verſuche wiederholen, und zwar wieder
mit der dreimotorigen „Junkers D 1280“, die vorausſichtlich vom
Piloten Looſe geführt werden wird. Während des Winters
ſind an der Maſchine, wie es heißt, umfangreiche Ver
beſſe rungen vorgenommen worden, ſo daß nach dem Urteilder Sachverſtändigen ein Erfolg mit 9prozentiger Sicherheit

zu erwarten iſt. Viel ſpricht man auch davon, daß ſich die
Heinkel-Flugzeugwerke A.-G. in Warnemünde durch
die Mißerfolge mit ihrer D. 1220 nicht haben entmutigen laſſen
und nun ein weiteres Flugzeug desſelben Typs bauen, um in
dieſem Jahre ebenfalls ihre Flugverſuche über den Ozean zu
wiederholen. Die Erfahrungen, die man gemacht hat, kamen den
Werken natürlich ebenſo zugute wie den Junkers Jngenienren.
Die Rohrbach- Werke wollen ſelbſtverſtändlich bei dem Wett-
lauf um die Siegespalme im Ozeanflug nicht zurückſtehen. Sie
legen jedoch den allergrößten Wert auf den Bau eines
Paſſagierflugzeuges. Bei ihren Verſuchen handelt es
ſich jedoch im Gegenſatz zu den anderen Unternehmungen um
einen gänzlich neuen Typ, deſſen Bau bereits im vergangenen
Herbſt in Angriff genommen wurde. Man iſt dabei vom Typ
„Roma“ ausgegangen. Die erſten Verſuche dürften im Aprie
oder Mai erfolgen. Das Flugzeug iſt wie alle übrigen der Rohr
bach-Werle gänzlich aus Metall, und zwar aus
Duralluminium. Jn dem Flugzeug wird Platz r
12 Paſſagiere und 4 Mann Beſatzung ſein. Die Apparate za en
einen Aktionsradius von mehr als 3000 Kilometern beſitzen.
Trotzdem aber, und das zeugt wieder für die Verzichtleiſtung
auf ſportliche Rekorde, wird nicht an einen ununterbrochenen
Flug gedacht, ſondern an eine etappenweiſe Ueberwindung der
gigantiſchen Entfernung zwiſchen Europa und Amerika.

Volksbank und präſentierten den völlig wertloſen Schein zum
Einwechſeln. Tatſächlich wurden ihnen anſtandslos 8860
däniſche Kronen ausbezahlt. Erſt nach einigen Tagen er-
kannte die Bank den Betrug und ließ die n m n
in Kopenhagen verhaften. Bolvig führte noch die ganze
Summe bei ſich, ſo daß die Bank keinen Schaden erlitten

t. Vor Gericht erklärten die beiden, daß ſie ſich keineswegsund fühlten, da ſie die Gültigkeit des Scheines niemals in

Zweifel gezogen hätten. Trotzdem wurden ſie zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

r d
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Eiſenbahnunglück
auf der Strecke Tunis-Algier

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 8. Februar.

Wie gemeldet wird, ereignete ſich zwiſchen dem Bahnhof
Sukhgras und Torja auf der Linie Tunis--Algier ein
Eiſen r Kurz vor dem Verlaſſen eines Tunnels
wurde ein einen Kuppelungsverſuch auseinander
eriſſen. Der letzte Teil des Zuges rollte auf dem ab

chüſſigen Gelände zu Tale und ſtieß auf mehrere Rangier
wagen auf. Sechs Wagen wurden ineinandergeſchoben und dabei ein eingeborener Bremſer zerdrückt, während ein zweiter

durch den Schreck wahnſinnig wurde und in wilder Flucht
davonrannte.

Der Rundfunkſender in der Pußta
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 3. Februar.
Mit der ſteigenden Vorbereitung des Rundfunks auf dem

europäiſchen Kontinent hat ſich auch für den ungariſchen Staat
die Notwendigkeit ergeben, durchgreifende Maß-
nahmen zu w um den Erforderniſſen auf dieſem Gebiete
im eigenen Lande möglichſt gerecht zu werden. Die
ungariſche Telegraphen- Verwaltung verfügt zwar ſeit längerer
er über einen Rundfunkſender in Budapeſt, indeſſen hat ſich

rausgeſtellt, daß die Leitung dieſer Station mehr und mehr
unzulänglich den iſt. Aus dieſen und aus vielen
anderen Gründen hat die ungariſche Regierung den Bau eines
neuen Rundfunkſenders der Téelefunken, Ge
ſellſchaft in Berlin in Auftrag gegeben.

Jn einer Entfernung von etwa 15 Kilometern von der
Hauptſtadt Budapeſt, auf der Lakiheghi-Pußta in der
Donauebene, wird ſich die neue Station, die ſich zur Zeit in
Montage befindet, erheben. Die Beſprechung erfolgt jedoch von
Budapeſt aus über ein beſonderes Kabel. Der neue Sender ver
ſagt über eine Telephonleiſtung von 20 KW und wird auf einer
Wellenlänge von 555,5 Meter arbeiten. Für die Antenne wer-
den zwei geſpannte, iſolierte Eiſengittermaſte von je 150 Meter
Höhe errichtet, die etwa 300 Meter voneinander entfernt ſtehen.
In der Mitte zwiſchen dieſen ſteht das Senderhaus. Die An
tenne ſelbſt erhält orm. Als Erde findet ein eingegrabenes

rdnetzengmaſchiges rwendung.

Jm Anſchluß an die Eröffnung des Telephonverkehrs
zwiſchen Holland und Amerika wurden die Konſulate
in Rotterdam und New Hork miteinander verbunden
Der Generalkonſul Hollands in New York hatte Gelegenheit, nach
langer Zeit ſeine Familie in Holland wieder zu ſprechen.
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Stadt-Theater
Heute Sonnabend,

22 UhrHeute morgen 7 Uhr entschliet sanft mein lieber IIItreuer Mann, mein lieber Papa und guter Schwiegersohn Sonntsv, 11.18 UmCoffontliche
D a wegen seinerzeitiger r viele Damen Heauptprobe zum

el rcecreoſ-n Scdhriftstellerin Frau m Krdaoolboh, Jp 7 am Otenstag, dom 7 Februar abends 8--10 vnr Simonis on. ert, b 2 T p. 0 L
Im tiefsten Schmerz nausas, Leipziger Straße 65 geide üose. ENWW. Ida Herbing geb. Zacharias um n 40060. Uhr MuslKin TR UtUlebe. Fhescheidung, Krankher! und Gesundhelt,. karwen. in Wiedergabe unerrei

Thema: Die Enen ohne Hiebe Warum sind M alioe0o Viſeie Frauen gläek en veorbeiratet a e als SaaleF. Zacharias un Frau denuooh ungtuüok ten Warum begeht der Mann ſnana Tnea er Gust. Uhlig untere L gly,

Untreue? Die Eſe als Fessel, Freie Liebe. Was 7 eHalle (S.), den 3. Februar 1928 mussen die jungen Madcnen vor, von uod während der Ssonntsg Gegründet 18590 G PFergri
Röpziger dtrabe 200.

Motierschaft. Warum sind so viste Frauenren a r r Sen- in besserer4 8 re 8 utar t, t2, Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes. Etwa zugedachte re r herKranzspenden bitte an Beerdigungsanstalt Ad. Brauer, Grobe in don Woechseljahreu zu hen Krebs,Märkerstrabe 25 Hyster e. Gemutsversommui g. Getunlskäl e, sexuelleEr&r ankungen. Warum werden so viele Frauen viel zu

fo men Mi türrtehe erfo grefoho seeeitiganqo Verrn veranſtaltet von der Deutſchvon übeormäßtiqer Korputlene a d Magernoett. Akademiker Vereinigung im Auditoring
Anleitung zur sicheren Emternungz und Verhö ung von m um der Univerſität vom Montag, de

GBGWGwAOS fenſern. Werner Hoatausfaſt und seine Urs- chen.

Hoſenträger Fernrut 28385.Karten O. 80. n 1.50 a K. nur an der Abend- ragiich s Unr Montag: Das Evangelium Chriſti im
zur Sicherung eines guten Pla,zes um trühzeitiges Er- Die große Dienstag: t das violiſche Er mwgelh

t 5 5 Ge. Steinſte. 84 ſcheinen höchst geben. Schwarz-Revue Ehriſtus dem VerſtändnisPlötzlich und unerwartet rief heute vormittag m ma Begn Enge 10 Uhr. ſerien Stcposers ſotderfGott der Herr den mee Die in aſien gröseren St daten gastierende Rednerin Wien acnt! Mittwoch: Die Fälſchungen der evg
kaufen Häusern mehrfach wiederholen. Die Vorträge J Bewegqungen.Rektor i. R. Eisu- Betten der Frau A. Kruge on 5. nd daner ment zu Verwechsein i der von Du. I zetag: Ziwi anten und Frl
mit anderen ähnlichen Veranstaltungen. Emiischwarz in Freitag uropäiſchei Indivibualizmg

Tanzattraktlonen Farte fin alle 6 Vorträ is 2.-im Alter von 66 Jahren zu sich. 2 De Vienna-Siris. W RM. (Siudenken die43 Jahre hindurch hat der Verblichene in vor- Die Revue-Giris. Buchhandiung von Giöckner Riemann
der I. Lehrer- (Kantor) und Organistenstelle bis zu reinem Uebertritt in den Ruhestand seines reize 9. 975 disdaneden als Mitglieo der kirchlichen Gemeinde- e.Vertretung unserer Kirchengemeinde unschätzbare Das ganze Jahr

Dienste erwiesen. geöffnetUnterteutschenthat am Sarge dieses vortrefilichen
Manves, dem der Glaube an seinen Erlöser dasFundament all seines Denkens und andelns Baoceacrc

im Alter von 46 Jahren. im Saale des Deutschen Gesells chates- Wisn oder e MUs P ATT m

und Töchierchen

Ehe wissen Weiche Mädchen werden geheiratet 1 2 Vhar h (Auf Wunsch Zahblungserleich
Die Beerdigung findet statt am Djenstag. den 7. ds. Mts.,

sität u d ihre Vrsachen, Woraut hat die Frau

frun alt Wie ernaſt und bewahrt man schöne Körper- von Miſſions- Inſpektor Ludwig

Fa ten, Runzeln, Krahenfüben und sonstigen Sct önheits- Sonnabend, den 11 Februar 1928

ſehr große Auswahl. u den Relig'Nachruf. H. Schnee Nachk. kasse ad 7 Uhr. Da ein Vorverkauf statrundet, wird g'onen der Ede,

muß e ihre Vorträge infolge ges Inieresses vo aus Wahrheit durch die modernen e

Stahlmatr., Kinderd.Herrn Oskar Tefzner günstig an Private. Nur für Frauen und Huadenen über 16 Jahre. länzend. Beseizung Sonnabend re

Katalog 2202 frei ka.Eisenmöboifabr. Sudi Tür Ole internatlonal.

bildlicher Treue und Gewissenhaſtiekeit als Inhaber OieOeutschmeister tätsting 7.
schweren Amtes als Kirchenbeamter gewaltet und

In tiefer Trauer steht die Kicchengemeinde

war, und wodurch er sich unter allen Gemeinde-
gliedern seltener Hochschäizung erfreuen durſte. Auskunft Berlin, Promenaden- Rios-,
in Vater der Jugend, ein Freund der Alten, ein Das er ideloBruder derer, die sich um Jesus scharen, Tauentaien- Ecke Mürnberger Strasse Karneval-
Teutschenthal verliert mit ihm einen edlen Mann. u, Verkekrsbüro des Nasinos in Zoppot. Programm

Unauslöschliche Dankbarkeit folgt dem zu mitfrüh Verstordeuen übers Grab hinaus. Erich Gutts'adtkö TUnterteutschenthal, den 2. Februar 1928.
Neue KapelleDie Migheder der Kirchich. Körperschaen KeimeModernster omfort Warme Seebder Bevorzugte LageSchröüdoer, Pfr. mit Aunbnek auf das Meer Zimmer von 6 Gulden an. aus Hamburg.

Beste Zentralheizuno Internationales Service 277 en 9. Febr.

Todesfälle: ſHaskenba!!Elſa Köhring geb. Buda. 31 Jahre, 4 ausserordentiich preiswerte e rHalle. Beerdigung Montag 1235 Uhr e chioömann, ca tang eine grovon der Kapelle des Sadjredhofes aus. Mittelmeer Peisen rendandle Poruut: ger We
Wilhelm Oſcha, Halle. Beerdigung mit dem 15000 Tons grossen Nordamerica-Dampter ten niedMontag 512 Uhr von der Kapelle des Fernrut 29382 P O ONIA der BAIL TIC-AMVFRICA- I ung aufGertraudenfriedhofes aus. O. Tetzner Grosse Steinstrasse 27/289 auien rtug „27. Alrz bis67 Jahre, Teutſchenthal. Beerdigung m San en Po Le u. Marocco e.

Sonntag 325 Uhr vom Trauerhauſe, Auch in dieser Woche steht unser ne Granada) Eſehe Sett ne ne e e Spielplon auf dem Künstferischen gros n ehe Am n u x: ettennaus eFbert, Jahre, Halle. rdigung lmeer- eMontag 125 Uhr von der kl. Kapelle tönopunkt brosee e meereie Künstlerspieedes Gertraudenfriedhofes aus. Hans Stüwre Valona Sebenico Venedig. Preis von Mk. 280,- an Die führende Bruno Par

Samuel Parwulski, 64 Jahre, Halle. üros outre 3. dis 27. Mai: Venedig KleinkunstbühneBeerdigung Montag 82 Uhr von der der behebte Hallenser, und die urosse rlentretse S er r Ein Bomb en- Kl. Ulrlehstr, 2, king, Kanzleh
Kapelle des Südfriedhofes aus. Schar der prominenten Darsielle Bengasi Malta Tunis Marseilie. Pr. V. M. 480, an. 2 Minuten vom HarttLouiſe Brandt, 86 Jahre, Braſchwitz. eigen Aubergewöhnliches in dem atrica-America: 30. V. bis 12. VI. Marseille Febtugr- neiznvattte l ey mit Pate. man

Beerdi c 2 Bargelona Balearen h hBeerdigung Sonntag 3 Uhr. Frau Aigier- Gibraitar Tanger- Casabianea- Nageira Azoren Progrumm e u Die Ve
mit

Film

Henriette Schöbel geb. Ebert, 88 Jahre, g Äonmudas Heu Vor Meutuadiand Ohurbounre M. 22-- 24,50 29Halle. Beerdigung Montag 33 Uhr ſy 568588 Mambars. Pratzaxtl. 4ntentu f. 4ä Franz Bott debrechen
2 Alle näheren inzelheiten durch Prospeki Nr. 32 23 31 frankd 7 aus Holz M. 19.- 23 2 en invon der Kapelle des Südfriedhofes aus. Mi TTELMEER-REIS Euer Au aus Eisen M. i8-- S a denAlbert Rohne, 73 Jahre, Hettſtedt. 8ERLiN W 8, Mauerstrasse 2. HaMBURe 6. Espianade 22 C Autfguegatrajzen, Jtelif, t v

Bee d 21, 25, 27,arg Sonnabend 3 Uhr vom und Reisebureau Hallesche Zeitung Leipziger Str. 61/62 Havada- Balen“ M bis zur Stu
Trauerhauſe, Luxemburgſtr. 8, aus. sowie durch alle anderen bedeutenderen Reisebureaus 55 eintachere Ausführung M. vermutet, da
Auguſte Stadelmann geb. Hottelmann, s Neu far hier Patentmatraizen M. 20- W oon, den72 Jahre, Gommern, Beerdigun Grotesk Kom kSonnabend 3 Uhr von der n (Die Tragödie of es neimgekehrten Kriegers) Preuß -Südd K'assen- Lotterie Sue e Federhettel e T
halle aus. Nach dem gle chnamigen, aufsehen- 4 r Scheuertücher u W mit guter Fühlung merregenden Roman v L. Wolff aus der Haupt- u. Schlubziehung 8 Febr. bis 13. März c 19- 3 Staffelber en Berliner Illustrierten Zeitung. Lose noch vorratig. Staatl. Lotierieeinnarme r er i b 37 gewandt,

v. Scheve, Halie, Vniversitätsrine 23. e ge vber H. Schnee Nachft. 7Herren U. Berufs- Eiſen Sle, nur noch bis einschileßlieh Universirät. Postscheckkonto kriutt don s Gr Steinſtr a. r ZKop kissen M. 850 h polizei ſind
Ffahrer Aushbildung Montag haben Sle Golegenheit, dieses In Bana I ro Stand M. 3850 45,- eligerg

la. Bewirtschafiun Bettfederngrandlose Filmwerk zu sehen pro rung M. 090 1,00 2—291 Vrder angR 9 l n d E. m. b. H. Dreivierteldaunen Die aPrivate Kraftwagensenhuie Den gen eusgeus nes Beiprogramm. 07 Undgerue e in M. die AnFerorut 25413 Lieöenauer St. 70 Halodaunen Keſträubersn e 5 Piund M. 450 525 6-e t Reine Daunen to z Steine in 10 doaur.Hoflieteranten Häßlicher Zahnbelag beseitigt. T a h 93läl T lelger, Poststr. 9/10 Ein Urteil von Vielen): Nachdem ich fünfzehn Jahre lang Ver i a „nſetts ung rei
Juwelen Gold Silber braucherin Jhrer ChlorodontZahnpaſte geweſen ben, drängt es mich, aSonntag, den 5. Februar, abends 8 Uhr I ahnen heute endlich meine Anerkennung zu dieſem ausgezeichneten t ist es Zeit Chalselongues

re M h äj überſchüttet, und zumal uns Aerzten wird ſo manches ins Haus geſchickt ihren Bettchaise ongues7 2
Vereins Nachriehen Kirchen Konzert was wir an uns und unſeren Patienten ausprobieren ſollen, daß uns Stepea- n ſ25. 140,

2 S Austünrende: anwüthem v nicht leicht werden mag, zumal zwiſchen ziemlich M. 13.50 18.-- 19,50 23, W
Dentſchnati afſe. gleichwirkſamen tteln. Vor Jahren probierte ich DaunendeckenWerner Grele Welz (Sopr an) kam ſchließlich zu dem Reſultat, daß Chlorodont zur Sauberhaltung M. 35- 60- 70.-

im Montag den g Febru ar 1928 Ariu 7 n pe 9 der Zähne und Reinigung der Mundhöhle am beſten geeignet iſt. e Nachtschränke, Schrönke, Scuarhbonds 3 Uhr finde ge bur 7 u 0 ha l (Violno) Jch bin ſei vielen Jahren Raucherin, wenn auch nicht in über 77 zu erstauniſch dill gen
of i u e en 12 wer Oskar Rebling triebenem Maße, trotzdem ſind meine Zähne immer blendend weiß. Entgegen kommende ZahhuneLofbrau, Ka enberg 1, m (Orgeh Auch habe ich, ſolange ich zurückdenken kann, nicht mehr an üblem Anfunr nach auswörts durch
drehen twerſam lung ſtatt. Dir werbe von Tungere, Vitan, J. 5. Bacd. J Seſhmat oder WMundgemich gelitten. Jedenſalis dade ich ſet fantzehn reparioro Auto ohne Transporidue
bitten unſere Mitglieder um zahl A. Mengelssonn, Haas und Grabner. Jahren jedes Probieren aufgegeben und bleibe Jhrem Chlorodont treu modervisieren Zeligemäbße
reiches Erſcheinen. t 8 t ebenſo braucht es meine Familie und verordne ich es, ſo oft ich dazu Ge oderStreichquartett: A. Bohnhardt, W. Patzer legenheit habe, in meiner Praxis. H. Dr. J. L.-E., Aerztin. beziehen Betttedern-Rell

Halleſcher Genealogiſcher Abend, e. V. Der K. Ecksteit, E. Matihiae. zu lassen beiſchwäbiſche Dichter Dr. Ludwig Finckh lieſt Eintrittsprogramme 20 1.60, 1— u. 0.75 M (Origincklbrief bei unſerem Notar hinterlegt.) Nr. 2
am Sonniag. den 5. Februar im Hörſaal der r Kirenis e r Se et Tr v be l ne Dämp 4er r en. er e große Tube 1 Mi. Chiorodont Zahnbürſten 1.25 M. für Kinder Und
änſtaltung vorm 11,13 Uhr pünnt u Ein IJnſerat iſt ſicherlich 70 Pfg. Chlorodont-Mundwaſſer Flaſche 1.25 Mk. Zu haben in öl Steinstr 10 täglich im Betrieb

7 0

Franz Romahn

Marktkirche

allen Chlorodont-Verkaufsſtell Man verla echte wer e z nd Enkel Der beſte Reiſende für dich. W weh 45 verlange mr Chlorodont
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Halle, 4. Februar.

Der Beruf der Verkäuferin
Jn der Beurteilung mancher Kreiſe wird der Beruf der Ver-

zäuferin noch immer recht ſtiefmütterlich behandelt, obwohl er
nicht nur für die Wirtſchaft, ſondern bei dem großen Bedarf an
jungen Mädchen auch ſozialpolitiſch von nicht zu unterſchätzender
Bedeutung iſt. Ganz anders denkt man darüber z. B. in
Amerika, wo der Unterricht in Verkaufskunde an den Mädchen
ſchulen etwas Selbſtverſtändliches iſt, in beſonderen Fachſchulen
vervollkommnet wird und ſeit bald 20 Jahren in einer be
ſonderen, an die Harvard Univerſität angegliederten Hoch-
ſchule gipfelt. Dieſe Höchſchule erfreut ſich der ſtändigen Mit-
arbeit der Chefs der großen Warenhäuſer und ihrer leitenden
Angeſtellten; ſie bietet ihren Schülerinnen außerordentlich zahl
reiche Anſtellungsmöglichkeiten in der praktiſchen Arbeit wie auch
im Lehrfach für Berufskunde. Aehnliche Jnſtitute gibt es auch
in Paris und Schweden. Der Deutſche ſollte daraus lernen, die
Frage der Ausbildung von Verkäuferinnen ernſter zu nehmen und
entſprechend das Urteil über dieſen Stand zu revidieren. Wir
ſind über einige Anſätze (Einbeziehung in die Pflichthandelsſchule
mit beſonderen Verkäuferinnenklaſſen, Verkäuferinnen-Vollſchule)
noch nicht hinausgekommen. Die Berufsſchulen haben eigene
VLerkäuferinnenklaſſen ausgebaut; aber der Weg bis zur Hoch-
ſchule für Verkäuferinnen iſt in Deutſchland noch weit. Hoffent-
lich wird er in nicht zu ferner Zeit erfolgreich beſchritten!

Steuerkalender für Februar
Reichsſteuern und Kirchenſteuern.

Reichsſteuern ſind zu zahlen an die Finanzkaſſe Halle
(Saale)Stadt.

6. Februar: Lohnab zug für die Zeit vom 16. bis 31. Jan.
1928. Gleichzeitig Abgabe der Beſcheinigung (amtl. Muſter 2)
über die im Monat Januar abgeführten Steuerbeträge.

15. Februar: Einkommenſteuer Vorauszahlung auf
die Einkünfte aus Landwirtſchaft in Höhe von einem Viertel der

nach dem letzten Steuerbeſcheide feſtgeſtellten Steuerſchuld. Das
ſelbe gilt für die Körperſchaftsſteuer.

15. Februar: Vermögensſteuer- Vorauszahlung in
Höhe eines Viertels der für das Kalenderjahr 1927 feſtgeſetzten
Vermögensſteuer.

Lohnabzug für die Zeit20. Februar:
15. Februar 1928.

15. Februar: Kirchenſteuer. 4. Vierteljahrsrate der für
das Kirche ſteuerjahr 1927 veranlagten evangeliſchen und
katholiſchen Kirchenſteuer von den Nur-Lohnſteuerpflich-
tigen. Zahlung hat nicht an die Finanzkaſſe, ſondern an die
zuſtändige Kirchengemeinde (oder deren Zahlungsſtellen) zu er-
folgen.

Kommunalſteuern.
Fällig bis zum 15. Februar 1928 (keine Schonfriſt) ſind:
a. die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, der

Gemeindezuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer ſowie die Kanal
benutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirtſchaftswäſſer und
der Fäkalien,

b. die Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme,
e. die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage.

vom 1. bis

ws

Akademiker-Vorträge
Zur Jubelfeier der ſächſiſchen Miſſionskonferenz.

Zur Feier der 50. Jubeltagung der großen Miſſions-
konferenz in der Provinz Sachſen und Anhalt veranſtaltet als
Auftat die Deutſche chriſtliche Akademikervereini-
gung, Ortsgruppe Halle a. S., eine Vortragswoche für Aka-
demiker im Auditorium Maximum der Univerſität über
religiöſe und kulturelle Tagesfragen. Als Redner
iſt gewonnn der Miſſionsinſpektor der Berliner Weiſſionsgeſellhaſt Ludwig Weichert, deſſen Vortrag über das Afrika
deutſcht. m im Aubitorit t arimum am 10. Januar einen außer-
ordentlich ſtarken Eindruck hinterließ. Von ſeiner bevorſtehenden
Vortragsreihe, die die ausſchlaggebenden grundſätzlichen
kulturellen und religiöſen Fragen unſerer Tage behandeln, wird
von allen, die ihn hörten, eine weſentli he Vereicherung und
Klärung erwarnt. Alles Nähere ſiehe in der Anzeige dieſer
Nummer und an den Litfaßſaulen.

Schiedsſpruch für die Arbeiter und Krbeiterinnen
im Handels und Transportgewerbe

Vom Schlichtungsausſchuß Halle wurde am Dienstag, den
31. Januar 1928 für das Handels und Transportgewerbe ein
Schiedsſpruch gefällt, nach dem ſich der bisherige Spitzenlohn
um 5 Pfg. je Stunde, d. h. um 838 Prozent mit Wirkung von
der laufenden Lohnwoche erhöht. Die Wochenlöhne der Kraft
wagenführer erhöhen ſich um 2,50 RM. Die Lohnfeſtſetzung kann
erſtmalig mit 14tägiger Friſt zum 31. Dezember 1928 gekündigt
werden. Von Arbeitnehmerſeite iſt der Schiedsſpruch ab
gelehnt worden. Die Arbeitgeber haben ihn angenommen,
obwohl die Löhne erſt im Vorjahr um 724 Prozent erhöht worden
ſind und die neue Belaſtung unter dieſen Umſtänden nicht un
bedenklich erſcheint. Vom Arbeitgeberverband iſt gleichzeitig die
rrdindlicherklärung beim mitteldeutſchen Schlichter beantragt

orden.

c

Der Krankenkraftwagen der Freiwilligen Sanitätskolonne
dom Roten Kreuz. Schon die kurze Zeit ſeit der Jnbetriebnahme
des neuen Krankenkraftwagens hat die Notwendigkeit der Be
ſhaffung eines ſolchen Wagens durch die hieſige Sanitätskolonne
beſtätigt. Bis Ende Januar 1928 wurden 159 Transporte
in der Stadt und 36 Transporte von auswärts
ausgeführt. Wiederholt wurde der Krankenwagen bei Un
zlücksfllen beſtellt, und konnte ſo die erſte Hilfe geleiſtet
und den Verunglückten Verbände angelegt werden. Auch die
Sanitätswache iſt in den wenigen Wochen ſeit ihrem Umzug
wach dem Schülershof von 104 Perſonen zwecks Hilfe-
eiſtung aufgeſucht worden. Für die Benutzung des Kranken-
aftwogens werden zur Deckung der Selbſtkoſten Gebühren er
en, während für Hilfeleiſtungen ntſchädigungen nicht
m zahlen ſind. Jn Ausnahmefällen werden bei Be
ürftigkit auch Krankentransporte unentgeltlich
geführt. Die Sanitätswache (mit dem Fernruf: 277 51
Poli-eizentrale) wird ſtändig Tag und Nacht von Mit-
dern der Sanitätskolonne und einem Kraftwagenführer beſetzt,
daß der Kranken agen jederzeit zur Perfügung ſteht.
T. Auskunft für TirolReiſende. Vereinen und Sängern, die

eiſe zu oder von dem Deutſchen Sängerbundesfeſte in Wien
zu einem Beſuche Tirols benützen wollen, ſtellt das Tiroler

desverkehrsamt in Innsbruck (Landhaus) oder deſſen Zweig
e in Rürnberg (Hauptbahnhof) ſeine Dienſte für alle Aus-
ifte und zur Vermittlung von Unterkunft und Verpflegung

und auch proviſionsfrei für die Hotels zur Verfügung.

Beilage zur Halleſchen 5eitung Sonnabend, 4. Februar 1928

In der geſtrigen Verhandlung im Stadtbankprozeß
fuhr man fort, die Lage zu beleuchten, die nach der Juni-
revſion 1825 ſich vorfand. Ueber das beſonders ſtark ge-
fährdete Konto „Antimon“, das ſpäter noch eine große Rolle
ſpielen wird, will Berger ſchon während der Reviſion dem
Bürgermeiſter Seydel klaren Wein eingeſchenkt haben. Dieſe
Firma mit dem klangvollen Namen „Antimon“ war urſprünglich
ein Bergwerksunternehmen, das halb verkracht von Bergers
geſchickter Hand in eine Moſtrichfabrik umgewandelt
wurde, um als ſolcher dann bald unter Hinterlaſſung vieler
leidtragender Kreditoren zu Grabe getragen zu werden.

Vom Gericht wird die Rechtfertigungsſchrift Bergers zu dem
Reviſions Gutachten verleſen. Es iſt da die Rede von dem
„durchaus guten“ Wechſel-Portefeuille, und es heißt da, nur noch
wenige Objekte ſeien verbeſſerungswürdig. „Hier und da
mag ein Verkuſt auftreten Zu der „Antimon“-
Angelegenheit ſchrieb Berger, dies Unternehmen habe einen
„Direktor“, der recht wenig Ahnung hatte“; ein Ahnungsloſer
hat da dem andern ſeine Ahnungsloſigkeit beſcheinigt. Wegen der
kühnen Behauptung, das Wechſel- Portefeuille ſei „gut“, vom
Gericht zur Rede geſtellt, erklärt Berger, er habe die ſchlechten
Wechſel „voll kommen ausgeſchaltet“, mit ſeinem
Werturteil habe er nur die von den Kunden zum Diskont er-
haltenen Wechſel gemeint. Nach den faulen Wechſeln ſei er doch
nicht gefragt worden.

Schweigepflicht für Magiſtratsangeſtellte

Man ging dann zur Vernehmung der für den geſtrigen,
vierten, Verhandlungstag geladenen Zeugen über. Frau
Hüttenrauch, vor ihrer Ehe vom Juni 1924 bis Ende 1927
Stenotypiſtin in verſchiedenen Abteilungen der Stadt
bank, kann nur ausſagen, daß ſie die Kreditliſten vom
14. Auguſt 1925 ausgefüllt hat. Die Liſte, die den Schuldbeſtand
der Vank an dieſem Tage ausweiſen ſollte, hatte bekanntlich
falſche Zahlenangaben. Dieſe falſchen Ziffern ſind der
Zeugin vom Angeklagten Schrader diktiert worden.
Als man zur Vernehmung der übrigen Zeugen, des
Magiſtratsangeſtellten Müller und Frl. Knöchel,
ſchreiten will, ſtellt ſich heraus, daß ſie der Magiſtrat von ihrer
dienſtlichen Schweigepflicht nicht entbunden hat.

Es wird daher Berger weiter zu den Reviſionen
vernommen. Nach Rückkehr von einem Urlaub iſt Bürger
meiſter Seydel wieder auf die in der Kreditausſchußſitzung
erörterten Fragen zurückgekommen. Berger behauptet, ſich nicht
mehr entſinnen zu können, daß ihm in einer Ausſchuß-
ſitzung dieſer Zeit nochmals ſtreng unterſagt wurde,
weitere ung nehmigte Kontenüberziehungen vor-
zunehmen. Dieſelbe Forderung hatte in ſeinem Bericht ſchon
der Reviſor aufgeſtellt; er hatte es aufs ſchärfſte gerügt, daß
die Stadtbank durch die Unvorſichtigkeit ihres
Direktors weit über ihre Fähigkeit hinaus Kredite gewährt
hatte. Da ſchon 2,4 Millionen ohne Sicherheit ausgeliehen
waren, hatte der Reviſor dem Magiſtrat dringend nahegelegt, die
weitere Gewährung von Krediten ſorgfältig zu über

wie man denStadtbankſkandal vertuſchte
Was die Reviſionen aufdeckten Vom Bergwerksunternehmen zur Moſtrich-

fabrik Berger blieb im Amt und kreditierte weiter
wachen. Ebenſo angelegentlich wurde anempfohlen? keine
Finanzwechſel mehr hereinzunehmen; ſolche
Finanzwechſel waren in der Höhe von 1,4 Millionen damals
in Umlauf.

Berger, ein „tüchtiger“ Beamter

Den Bericht der Junireviſion wünſchte der
Regierungspräſident in Merſeburg einzuſehen. Nach
Ausſage Bergers hielt aber Bürgermeiſter Seydel
den Bericht zurück, weil er zu ungünſtig war. Jn der
Hoffnung, einen günſtigeren Bericht in die Hand zu bekommen,
habe dann Seydel im November eine neue Reviſion be-
antragt. Nachdem dieſe Reviſion ſtaltgefunden hatte, wurde
ein Bericht zuſammengeſtellt, der dahin lautete: Große Ver
luſte ſind nicht zu befürchten. Die neuen Kredite ſind
voll gedeckt. Finanzwechſel gibt es nicht mehr.
Eine Reihe weiterer Sicherungen iſt zu erwarten. An dem Abhan
der früher bemängelten ungeſicherten Kredite wird andauernd
mit Erfolg gearbeitet; ſie beſtehen nur noch in einer Höhe
von 1,3 Millionen Mark. Demgegenüber ſteht ein Bankbeſtand
von 12,5 Millionen. Die Liquidität oder Bank wird um noch einige
Millionen höher angegeben. Der Stadtbankdirektor Be rger
wird als tüchtiger Beamter hingeſtellt, den allerdings ein
ſtarkes Streben nach Selbſtändigkeit beherrſche. An ſeire Ent
laſſung müſſe man nur denken, wenn er ſich den neuen ſtrengen
Anordnungen nicht füge, die eine genaue Ueberwachung der Stadt
bankgeſchäfte durch den Kreditausſchuß bezweckten.

Am 15. Dezember 1925 fand eine Nachreviſion
ſtatt. Der Beſtand an Kontokorrentguthaben wurde auf 18,75 Mil
lionen angegeben. Mit dem Hereinkommen von weiteren 300 000
Mark aus den ungeſicherten Krediten könne man rechnen. Das
energiſche Beſtreben, Sicherheiten herbeizuſchaffen, habe weiter
angehalten. Die Großkredite würden nach und nach abgebaut.
Zuſammenfaſſend ſagt der Bericht dieſer Nachreviſion, daß eine
weſentliche Beſſerung des Beſitzſtandes und der Liqui-
dität der Stadtbank eingetreten ſei.

Ueue Kontenüberziehungen
Trotz dieſer ſchönen Berichte, die man nach oben hin weiter

gab, iſt die Ueberziehung der Kredite in der
Folgezeit auf beinahe 738 Millionen ange-
ſch wollen. Der immer noch im Amt befindliche Berger
hatte weiter eigenmächtig Kredite gewährt. Berger
ſucht ſich jetzt damit zu verteidigen, daß er regelmäßig, bevor er
weitere Kredite eingeräumt hätte, verſucht habe, Mitglieder der
Kreditausſchuſſes heranzuziehen. Jn einzelnen Fällen will er
ſogar die Genehmigung von Mitgliedern des Kreditaus
ſchuſſes tatſächlich erhalten haben.

Der heutige Sonnabend iſt verhandlungsfrei; erſt über-
morgen, am Montag, wird weiter verhandelt werden. Man rechnet
ſtark damit, daß am Montag endlich der Magiſtrat ſein bisher
im Prozeß ſo ſtreng gewahrtes Schweigen brechen wird,
dies Schweigen, das er ſogar ſeinen Angeſtellten anempfahl.

Jm Rahmen der Reichserziehungswoche hielt die evangeliſche
Schulgemeinde der Stadt Halle im großen Saal der Franckeſchen
Stiftungen eine Verſammlung ab, in der Frau' Oberin von Tiling
das er zu dem Vortrag „Was iſt eine evangeliſche Schule
ergriff.

ie erſte Leſung des Reichsſchulgeſetzes iſt vorüber, ſo führte
die Referentin aus, die Beratungen im Bildungsausſchuß ſind
nahezu abgeſchloſſen. Wir ſind im ganzen mit den Ergebniſſen
zufrieden, ſtehen aber einigen Geſetzesbeſtimmungen mit ſchweren
Sorgen gegenüber. Wir müſſen uns darum klar werden über die
Frage: „Was iſt eine evangeliſche Schule

Der Charakter der Schule
wird zunächſt durch ihren Lehrer beſtimmt. Wenn in eine evan-
geliſche Schule einzelne katholiſche oder jüdiſche Kinder gehen, ſo
wird ſie dadurch noch lange nicht zur Gemeinſchaftsſchule. Nach
dem Geſetzentwurf, wie er jetzt vorliegt, dürfen aber an einer
evangeliſchen Schule techniſche Lehrkräfte angeſtellt werden, die
dem evangeliſchen Bekenntnis nicht angehören. Das bedeutet
immerhin eine Gefahr. Fragt man, auf welcher Grundlage die
evangeliſche Schule beruht, ſo hat man ſich weder entſchließen
können, zu ſagen: ſie beruht auf dem evangeliſchen Glauben, noch:
ſie beruht auf dem evangeliſchen Bekenntnis. Beides erſchien
vielen anſtößig. Schließlich hat man ſich geeinigt und geſagt: ſie
r auf evangeliſcher Grundlage. Das iſt natürlich ein
dehnbarer Begriff. Der evangeliſche Charakter kommt ſodann zum
Ausdruck in den eingeführten Büchern. Es hat große Kämpfe
gekoſtet, bis die Beſtimmung aufgenommen wurde: „Die be
ſtehenden evangeliſchen Schulen bleiben evangeliſch.“ Die Eltern
aber haben das Recht, ſie in Gemeinſchaftsſchulen oder in welt-
liche umzuwandeln. Jn weltliche dann, wenn zwei Drittel der
Eltern dafür ſtimmen, in Gemeinſchaftsſchulen aber ſchon, wenn
ſich die einfache Mehrheit der Erziehungsberechtigten dafür aus-
ſpricht. Es iſt alſo von jetzt an nötig, daß die evangeliſchen
Eltern einer jeden Schule ſtändig aufmerkſam ſind, damit ſie
jederzeit einem Antrag auf Umwandlung ihrer Schule in eine
andere entgegentreten können.

Man hat gegen das Reichsſchulgeſetz Stimmung zu machen
verſucht, indem man angab, es verurſache große Koſt en. Als
in Elberfeld ſieben weltliche Schulen eingerichtet wurden, hat das
keinen Pfennig Koſten verurſacht. Man hat auch bei der Ein
richtung der ſonſtigen weltlichen Schulen nicht nach den Koſten
gefragt. Es wird ſich im ganzen um eine andere Verteilung der
Schüler auf die vorhandenen Schulen handeln. Wo de evan-

Wohin gehe ich heute?
Stad(rheater: PawlowaVallett (8-—-10).
WalhallaTheater: Revue „Wien gib acht!“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Petronella“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Der Mann ohne Kopf“ (4, 6.10

8.15).

Ufo Alte Promenade: „Berlin, die
(4, 6, 8).

Ufa Leipziger Straße „Quo vadis“ (4, 6, 8).
Schauburg: „Doktor Beſſels Verwandlung“ (4.80, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Das große Februar- Programm (S).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).

Sinfonie der Großſtadt“

Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Februar- Programm (S8).

Was iſt eine evangeliſche Schule?
Frau Gberin D. von Tiling, M. d. C., über das Keichsſchulgeſetz

eliſchen Schulen erhalten bleiben, entſtehen überhaupte ine Koſten.
Denken wir nun an

innere Fragen.
Jn der evangeliſchen Schule kommt das Kind unter einheit-

liche Leitung. Jn einer Gemeinſchaftsſchule wird es innerlich
hin und hergeriſſen. Demgegenüber behaupten die Vertreter der
Gemeinſchaftsſchule, ſie ſtehe pädagogiſch ver denn ſie führe zur
Volksgemeinſchaft. Das iſt nicht wahr. Eine zwieſpältige Er
ziehung kann niemals dasſelbe Ziel erlangen wie eine einheitliche.
Sie ſchafft nur eine entwurzelte, haltloſe Jugend. Es iſt durch
aus falſch, Kinder über Dinge urteilen zu laſſen, über die ſie nochnicht urteilen können. Das führt zur Phraſenhaftigkeit. Ferner

iſt in der evangeliſchen Schule eine Verbindung da zwiſchen dem
Religionsunterricht und den übrigen Unterrichtsfächern. Was im
Religionsunterricht Recht genannt wird, muß es auch in den
anderen Unterrichtsfächern bleiben. Wenn der Religionsunter-
richt lehrt: dein Leib iſt dir von Gott gegeben, daß du ihn rein
hältſt, ſo darf der Unterricht in einem anderen Fache nicht ſagen:
der Leib iſt dein, du darfſt damit tun, was du willſt. Der Reli-
gionsunterricht lehrt uns ſehen, der Menſch iſt an Gott ge-
bunden, iſt abhängig von ihm, und er lehrt uns auch ſehen, der
Menſch iſt an ſeine Mitmenſchen gebunden. Sie haben Anſpruch
auf ihn. Du mußt deinen Mitmenſchen lieben als deinen Bruder.
So ſchafft die evangeliſche Schule die rechte Gemeinſchaft. Wir
treiben Arbeitsunterricht nicht zuerſt, um die Kinder ſelbſtändig
zu machen, ſondern, um ſie zu lehren, anderen zu dienen.

Die Zukunft der Schule
iſt jetzt den Eltern anvertraut. Bis zur Revolution wurden
ſie vom Staate vertreten, der chriſtliche Schulen einrichtete. Jetzt
iſt das Volk nicht mehr einheitlich chriſtlich. Daher muß der
Staat die Sorge für die Schule den Eltern zurückgeben. Jn
Braunſchweig iſt die evangeliſche Schule mit einem Federſtrich
wieder abgeſchafft worden. Die Schuld tragen die Eltern, weil
ſie am Wahltage zu Hauſe blieben. Das Reichsſchulgeſetz iſt nicht
das Ende aller Dinge. Jeder neue Reichstag kann es ändern.
Der Sieg der weltlichen Schule würde zur Einführung des Volſche-
wismus führen.

Nach dieſen Ausführungen wurde folgende Entſchließung an
genommen: „Die anläßlich der Reichserziehungswoche zu einer
Kundgebung verſammelten evangeliſchen Eltern von Halle rufen
den Evangeliſchen der engeren und weiteren Heimat zu: Sorgt
dafür, daß unſeren evangeliſchen Kindern ihre evangeliſche Staats-
ſchule erhalten bleibt. Steht nicht gleichgültig abſeits, wenn ihr
keine Kinder mehr in der Schule habt. Es geht bei der jetzigen
Reichsſchulgeſetzgebung um eine Lebensentſcheidung für unſer
Volk. Wir wollen bereit ſein, Opfer für die Erziehung unſerer
Kinder zu bringen. Ein wirklicher Schulfrieden kommt nur durch
cine reichsgeſetzliche Regelung der Schulfrage.“

Haus Dietrich-Kaſino. Allabendlich Herſe-Vand (ſ. An
zeige
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Decke, ſind die rieſigen Kronleuchter verhüllt, durchleuchtet von

buntem Scheinwerferlicht. Und unten im Saale welch ein e hathundertjährigen Wiederkehr ihrer Gründung ein internationales
lauſchigen Sektzelten und Weinlauben, bevölkern den weiten Schachmeiſterturnier in Szene geſetzt, das voll und ganz der ruhm

reichen Vergangenheit dieſer Geſellſchaft gerecht wird. Ein glück

Durch die Ballſäle
Der SaalſchloßMaskenball.

Ein Symphonie in kimmelblau und roſarot iſt der große Feſt
ſaal der „Saalſchloßbrauerei“. Von Gazeſchleiern iſt die hohe

Treiben! Hunderte von Masken tummeln ſich dort, ſitzen in den

Ra id die Tanzfläche. Unermüdlich laſſen die zwei ſich ab-um und die Tangfläch In ſich licher Zufall fügt es, daß gerade in dieſem Augenblick in Erhardt
ein Mann an der Spitze ſteht, deſſen ſprichwörtlich ge- Mittelklaſſe. Fürwahr wenn man die Namen Ähues,

Brinckmann, Johner, Leonhardt, Reti, Sämiſch, Schlage,
L. Steiner nebeneinander ſtehen ſieht, dann geht ein imponierender

r

löſenden Kapellen ihre Tanzweiſen ertönen, und ebenſo uner-
müdlich wiegt ſich das bunte Völklein der Masken auf dem Poſt ar t
ſpiegelglatten Parkett. Da ſind Rococodamen in bauſchiger wordenes Organiſationstalent und deſſen ſelbſtloſe Hingabe an
Krinoline, Zigeunerinnen und Odalisken. Und es fehlt auch nicht die Sache des Schachs ein Turnier zuſtande gebracht haben, das

unſtreitig zu den bedeutſamſten der letzten Jahre zu Eindruck von dieſer Schar aus. Sie we
Doppelt ſchmerzlich fällt jedem, dem das deutſche der Wage bilden und Kämpfe liefern, an denen alle Sport

begeiſterten ihre helle Freude haben werden.

die Lieblingsfrau des Maharadſcha, die mit Eifer ihre durch dasKoſtüm vorgeſchriebene beſſere Hälfte ſucht und findet unter den rechnen iſt. e
Harlekins, Rittern, „Lattchern“, Kaukaſiern und Cowboys, die die Schach am Herzen liegt, in dieſem Augenblick der Zwieſpalt

zwiſchen dem deutſchen e ſche den t e um
Maharadſcha und ſeine Lieblingsfrau zum Photographen, der in Berlin auf die Seele. Uns will ſcheinen, daß heute ein Kom- Suz udaharadſch gsfrau zum Photograph promiß zwiſchen den beiden bisher divergierenden Anſchauungen ſind zwar längſt als talentierte Spieler bekannt, aber ſie ſind

Und wer offenen Auges die Stimmung und die Aus- ihre kämpferiſchen Oualitäten ſin
irgendeine Vorausſage treffen zu können. Jugend, Mut und
Zielſtrebigkeit machen ſie ne zu r ahvehe und
keiner darf ſie als vernachläſſigungswerte Größe behandeln. Sie

Wenn man die Teilnehmerliſte des Turniers betcachtet, fällt werden als „Hechte im Karpfenteiche“ höchſt unangenehme Ueber

Herrenwelt ſtellte. Strahlend ſchreiten, nun endlich vereinigt, der

einem Nebenraum ſeines Amtes waltet. Die Prämiierung der.

im Morgengrauen pilgerte man heim, ohne Rückſicht auf
Anachronismen bei der Wahl des männlichen Beſchützers für den

Jubiläumsturnier der Berliner Schachgeſellſchaft

Die internationale Elite am Start
Die Berliner Schach geſellſchaft hat anläßlich der ihm durch und ſeine wilde Urkraft verführt ihn allzu oft zu tol

kühnen Unternehmungen, als daß man auf ihn mit Sächerheit
wetten könnte.

Seine allgemeine Bedeutung, ſeine Spannung erhält das
Turnier von der wenn man ſie ſo nennen darf rieſenhaften

ſchönſten Masken mit wertvollen Preiſen leitete dann die große möglich iſt. nd t
Demaskierung ein, aber noch lange nicht das Ende des Balles. Erſt ſichten der deutſchen Schächer beobachtet hat, der weiß, daß von

allen eine Wiedervereinigung der Parteien erſtrebt
wird.

en das Zünglein an

Stolz (Schweden) und die Berliner Helling und B. Koch

bisher in großen Kämpfen nicht b die Probe geſtellt werden, und
nicht genügend bekannt, um

nächtlichen Weg. 2ch i r die de b r. mr raſchungen zutage bringen können.
Ball der SchupoVeamten. n e J I Die offizielle Eröffnung des Turniers fand geſtern nach-Schachmeiſtern ins Auge. Da ſtehen zunächſt klar abſeits mittag ſtatt und wurde durch Rundfunk übertragen. Die erſte

Jn der „Loge zu den fünf Türmen“ gab die Ortsgruppe Halle
des Verbandes der Schutzpolizeibeamten Preußens ihren Gäſten Bogoljubow und
und Mitgliedern einen Feſtabend, der n o Namen in der los durch eine wenn auch vielleicht nur feine Grenze von G

anderen geſchieden. Man iſt zwar als Kritiker nach den
fahrungen aus dem Wettkampfe Aljechin--Capablanca mit den

diener und aufrechte Güter der öffentlichen Ordnung, alſo den Vorausſagen vorſichtig geworden, aber wenn man dieſen Dreien
die erſter Thance auf die Preiſe zuſpricht, wird man gewiß nicht

Tat verotente. Zweckbeſtimmung und Sinn ſolcher Abende, die
Teile der Bevölkerung, die in der Schutzpolizei „treue Staats

Freund und Beſchützer“ erblicken wie Oberleutnant Fox in
ſeiner Feſt- Anſprache ſich ausdrückte mit den Beamten im ge- als vermeſſen gelten.

ſo darf man an Tartakower nach den Erfolgen des letzten Jahres als Favoſelligen Kreiſe zuſammenzukommen, war,
nehmen, auch hier erreicht. Mit anerkennenswertem Geſchick und ri
gutem Geſchmack hatte die Feſtleitung ein abwechſlungsreiches ihres Spieles.

titaniſche Kräfte, und er hat oft genug bewieſen daß er nach demProgramm zuſammengeſtellt. Außer auf die Begrüßungsanſprache

Tartakower. Sie ſind zweifel
T

nsbeſondere müſſen Nimzowitſch und

Stetigkeit und Sicherheit waren die Merkmaleten gelten.
Unſtreitig ſchlummern auch

die Cracks, die n Matadore Nimzowitſch, Runde wird heute nachmittag um 4 Uhr beginnen.
Alfred Brinckmann.

Schachklub Springer- Halle gegen Schachklub KAſchersleben

Am Sonntag, dem 5. Februar, empfängt der Schachkluh
Springer-Halle den ſpielſtarken Schachklub Aſchersleben zum
fälligen Rückſpiel. Schon im Oktober 1927 ſtanden ſich
beide Vereine in Aſchersleben gegenüber. Damals konnte Halle

in Bogoljubow knapp mit 6:5 die Oberhand behalten. Der Wettkampf wird
in Müllers Hotel, Magdeburger Straße, an etwa zehn Brettern
ausgetragen und beginnt um 3 Uhr nachmittags.des Feſtausſchußvorſitzenden Deppe und die ſchon erwähnte Höchſten greifen darf. Aber ſein Temperament geht häufig mit

Anſprache von Oberleutnant Fox über die Ziele und Aufgaben WOMDnTnaaaaaaaeen
Wintorſport- Wetterdienſt

des Verbandes konzentrierte ſich das Jntereſſe aller Anweſenden
auf die Darbietungen von Anny Kunze, die mit ihrem
Partner Fritz Heyſe (vom Landestheater Altenburg) einen
bunten Reigen von Duetten aus dem Reiche des Volks- und des
Geſellſchaftstanzes gab und natürlich ſtürmiſchen Beifall ein-

fahrer läßt ſeine Meiſterſchaften im Kunſt- und Reigenfahren
und Radballſpiel am Sonntag, dem 12. Februar, im „Winter-
garten“ in Halle zur Entſcheidung bringen. Da zu dieſen rteMeiſterſchaften alle ſaalſporktreibenden Vereine des Gaues So wird namentlich im Schwarzwald ausgezeichnete Sportmög-

heimſen konnte! Daß man nach Schluß des offiziellen Teils in
guter Stimmung und Tanz noch lange zuſammenblieb, bedarf
eigentlich keiner beſonderen Erwähnung.

melden, finden am gleichen Tage, vormittags, die Vorwett-Die anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung b
der Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag, den
5. Februar 1928, vormittags von 10--1 Uhr dem allgemeinen wechſlungsreiches Sportprogramm geboten wird.
Beſuch geöffnet. Um 10 Uhr findet eine Führung mit Vor
weiſung beſonderer Präparate ſtatt.

Bühnenvolksbund. Sonntag, den 5. Februar, 11 Uhr vorm.
Hauptprobe zum 6. ſtädt. Symphoniekonzert Die Abonnenten der z
Konzertgemeinde wollen ihre Karten bis ſpäteſtens Sonnabend
mittag abholen. Sonntag, den 5. Februar, 8 Uhr (Moritzkirche)
Aufführung der Halleſchen Spielſchar „Der verlorene Sohn“, ſo
wie „Rückkehr des verlorenen Sohnes“ von Andrs Gide. Eintritt
50 Pfg. Reſervierte Karten 1 Mark im Vorverkauf auf unſerer
Geſchäftsſtelle. Montag, den 6. Februar, 84 Uhr (Thalia) Kultur-
film „Mit dem Auto ins Morgenland“. Vorzugskarten. Donners
tag, den 9. Februar (wahlfreie Sondervorſtellung) „Jch hab dich
lieb'. Kartenausgabe ab Montag. Geſchäftsſtelle Rathausſtr. 13.
Geöffnet von 8.80-1 und 4--6.30 Uhr (auch Sonnabends).
(Tel. 21 643).

für den Sonntag Septuageſimä, den 5. Februar 1928.
Kürzungen: Abendmahl: (A). Bibelſtunde (B) Kindergottesdienſt (K).

im Reformrealgymnaſium, Haſſe. St. Ulrich: 10 Heintke (A.), 6 Ruhmer.
St. Ulrich-Oſt, Freiimfelderſtraße 89: 10 Ruhmer; Freitag 8 (B.) Ruhmer.
St. Moritz: 10 Keller, 5 Voigt, 8 Spielſchar „Der verlorene Sohn“

(Kirche); Montag 8 (B.) Voigt. Sitzungszimmer; Dienstag 8 (B.) Keller im
Sitzunszimmer. Hoſpital 349 Keller. Dom (Ref. Gemeinde): 10 Gabriel,
Vorbereitung und (A.), 6 Wind; Dienstag 8 bibl. Beſprechung im Gemeinde
haus, Lang; Mittwoch 8 Wochenandacht im Gemeindehaus, Wind.
Magdaleuenkapelle: Sonnabend, den 4, Februar, 7 Uhr akad.

Kunſtfahrmeiſterſchaften
der Radfahrer

ewerbe ſtatt, ſo daß am Abend nur die Sieger der
inzelnen Konkurrenzen antreten,

vom Z. Februar
Der Gau Halle- Deſſau des Bundes Deutſcher Rad Die Schneefälle, die geſtern zuerſt den Harz erreicht hatten,

haben ſich nach Süden und Südoſten verzogen, ſo daß heute
aus dem Süden Deutſchlands und aus den ſchleſiſchen Gebirgen
bemerkenswerte Neuſchneemengen gemeldet werden.

lichkeit berichtet. Auch die Bayeriſchen Alpen haben nunmehr eine
Schneelage, die Sport ſchon von etwa 700 Meter ab zuläßt. In

wodurch ein ab- den mitteldeutſchen Gebirgen haben ſich die günſtigen
Sportverhältniſſe gehalten. Da auch die Temperaturen den

Die Meiſterſchaften erſtrecken ſich über 6er Kunſtreigen, ler Beſtand der Schneedecke ſichern, iſt zurzeit in allen deutſchen
und er Kunſtfahren, 2er Radballſpiel, ber Jugendreigen ſowie Bergen die Möglichkeit zur Ausübung von Winterſport gegeben.
die Bürgermeiſter KellePlakette und Schmuckreigen. Die Meiſter

Dereinsnachrichten ſchaften der erwähnten Art ſollen ein Bild der ſportlichen Arbeit 232 2 z 3 Wetier.Ort 225 855 s See endenw vortmöglichfetJ

3 SarDrei Anne ohne 560 13 S 5 heiter etwas verharſcht,

e Ski und Rodel gutBestellungen für die Giend o a s en deport n. ſtellen w.MAinmdenburg- St. Undreasberg. o 80 122 6 |Feurr, Sanee ge.
Ski und Rodel ſehr gutJuhHifäramns- Schierke. 620 20 S 5 heiter, ſtark verharſcht,

Sport mäßige mmünee geer l ventwerden im Reisebüro der Halleschen Zeifung,

p— r To us 6 i köHalle (S.), Leipziger Straße 61/62, angenommen. rwye 4 o Ski gut
Benneckenſtein 6515 2 4 heit., geringe, vielfach

v h n eKirchliche Vachrichten J g Hahnenklee. 600 2 2 3 bew.; vereiſt nur Rodelmöglich

Hohegeiß 6756 20 4 heiter, etwas verharſchtdes Winters geben, erfordern doch die ſaalſportlichen Uebungen
Kollekte für kirchliche Jugendpflege. große Ausdauer, Kraft und Geſchicklichkeit, um Spitzenleiſtungen W e er 8 1

u. L. Frauen: 10 Braune, 6 Haſſe, 8 Kirchenkonzert; Montag s (B.) zu erzielen. Das Kunſtfahren hat im Bunde Deutſcher Radfahrer entzansNennſteig 800 v was r r
eine nicht mehr zu überbietende Höhe erreicht, und ſo zeigen die Oberhof 810 45 s heiter, Pulverſchne
Vereine, die an dieſen Konkurrenzen teilnehmen, nur Her- o Sti undvoragendes. Jm Radballſpiel werden nur die beiden Mannſ-haften Friedrichroda 430
am Abend zur Entſcheidung antreten, die ſich durch die zahl
reichen Vorkämpfe behaupten konnten. Kauſcha 640 20 S 7 heiter, etw. verharſcht;

Ski und Rodel ſehr gut

Wochenſchluß Gehlberg 700 20 d r bewölkt, Pulverſchnee,3. Liſte der Anmeldungen Sti und Rodel ſehr gut
Zur Jnternationalen Automobil- Ausſtellung für Laſt und Sonderfahrzeuge Schmücke F

andacht, Lütgert. Laurentius; Sonnabend 816 Wochenendfeier; Sonntag
10 Gabriel, 5 ſiehe Stephanus; Dienstag 834 (B.). Breiteſtraße 29, Gabriel;
Mittwoch 84 Männer, Weidenplan 17. Stephanus: 10 Hagemeyer, 5 Mein-
hof; Dienstag 3-Glocken-Nähverein, Gemeindehaus; Dienstag 8 (B.) Ge
meindehaus, Hagemeyer; Mittwoch 3--5 Miſſ.-Nähverein, Gemeindehaus;
Donnerstag 8 (B.) Gemeindehaus, Meinhof. St. Georgen: 10 Giſeke,
5 Witte; Montag 8 (B.) Witte: Dienstag 3--5 Hannaverein; Mittwoch 8
Frauenhilfe. Riebeck-Sift: 10 Witte. Diakoniſſenhaus: 10 Schroeter;
Montag 84 Schroeter. Paulus: 10 Holtz, 5 Schenke, 8 Evangeliſations-
verſammlung; Montag 4—-6 Miſſionsnähverein; Dientag 8 Gemeinſchafts-
ſtunde, Bach; Freitag 8 religiöſe Beſprechung, Schenke. St. Johannes:
10 Mantey 1612 Mantey (K.), 1 Gueinzius (K.), 6 Gueinzius; Mittwoch 8
Gueinzius (B.); Donnerstag 8 Mantey (B.) HBDauchſtädter Straße 10
Gueinzius, 5412 Noack (K.); Freitag 8 Noack (B,). Stadtmiſſion; Abends 8
Muſikabend im großen Saal der Stadtmiſſion zum Beſten von Haus Rung-
holt, Landheim der Stadtmiſſion, Anſprache von P. Juhl. Eintritt 0,50 M.,
1 und 150 M. Dienstag 84 Vortrag über: „Wozu iſt der Menſch auf der
Welt von P. Bührmann; Mittwoch 814 Vereinsabend des Chr. Vereins
für Frauen und junge Mädchen: Sonnabend 84 Blaukreuzfamilienſtunde.

Alters- und Pflegeheim: 10 Kretzer. St. Bartholomäus: 10 Kunitz,
6 Hellwig; Freitag 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus Hellwig.
Petrus: 10 Helſwig. Trotha: 10 Jenrich. Diemitz: 94 Pehyold.

St. Franziskus. und Eliſabethkirche. Sonntag 7, 8, 1410 Uhr
hl. Meſſen mit Predigt. 3411 Uhr Hochamt mit Predigt. Vor dem Hochamt
Kerzenweihe. Abends 6 Uhr Segensandacht.

Ev. luth. Gem., Magdalenenkapelle. 1094 Uhr Predigt, Paſtor
W. Brachmann.Chriſtiiche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margarethenſtraße 5.

Uhr Jahrestagsfeier des Jugendbundes: 8 Uhr Evangeliſations
Vortrag Montag 84 Uhr Jugendbund für junge Männer. Mittwoch
s Uhr Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.
Sonnabend 4 Uhr Kinderſtunde.

n Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz).
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1114 Uhr Kinderſtunde, 1616 Uhr bibliſcher
Vortrag 20 Uhr Bibelſtunde für männliche und weibliche Jugend (getrennt),
Moniagg 20 Uhr Vaſtelſtunde für männliche Jugend. Mittwoch 20 Uhr Bibel
beſprechſtunde für männliche Jugend. Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſprech

de für alle.48 der irhe der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wucherer- Straße 39. Sonntag den 5. Februar, vormittags Uhr Gottes-
dienſt, Kelletat. 11--12 Ubr Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr Tauf-
gottesdienſt und anſchließende Abendmahlsfeier, derſelbe.

Aulg des Reform-Real-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 34 (früher Stadt
gymnaſinm). Senntag. den 5. Februar, 149 Uhr Morgenandacht abends 8 Uhr
Bibelßunde. Mittwoch, den 8. Februar, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Ammendorfer Kirche: 10 Etediaggot reden. Balthaſar, 12 (K)
uthaſar; Diensta ungmädchenverein bei Helms.van eſen wird. W n Delius, 11 (K.); Montag und Mittwoch 8

Jungmädchenverein im Konfirmationsſaal.
Canena: 9 Uhr Gottesdienſt.

Candwirtſchaftliches ine dndet
Die Hengſtkörung der Hengſte kaltblütigen Schlages find

am o Februar 1928, vormittags 934 Uhr, in Magdeburg im
Hallenbau „Land und Stadt“ ſtatt. Jm Anſchluß an die Körung

Sonntag 314

auf der Leipziger Meſſe vom 4.--14. März 1928.
Automobilfabriken,

Adlerwerke vorm. Heinr. Kleyer, A.-G., Frankfurt am Main.
Citroen Automobil A.-G., KölnPoll.

Motorräder,
Wutſche JnduſtrieWerke, A.G., Spandau,

Caroſſeriefabriken.
Caroſſeriefabrik der Kraftverkehrs Geſellſchaft Freiſtagt Sachſen.

Beſtand, Erſatz- und Zubehörteile,
Accumulatorenwerk Hoppecke, A.-G., Hoppecke i. W.

Bergiſche Stahlinduſtrie, Remſcheid..
Concordia, Elektr. A.-G., Abt. Oelloſe Lager, Dormund.
„Depeg“, Deutſche Patentkurbelfenſter, G. m. b. H., Berlin.
DeutſchAmerikaniſche Petroleum-Geſ., Hamburg.
Deutſche Gold und Silberſcheideanſtalt, Frankfurt a. M.
Fachnormenausſchuß der Kraftfahrinduſtrie, Berlin.

Anton Flettner, G. m. b. H., Berlin.
Traugott Golde. A.-G., GeraLuſan.
Robert Graf, Metallwarenfabrik, Berlin.
Arthur Händler, G. m. b. H., Berlin.
Heberut, G. m. b. H., Stuttgart-Untertürkheim.
Köllmannwerke, A.-G., Leipzig.
LevatorHebezeug-Fabrik, Kurt Goldſtein, Berlin.
Maſchinenfabrik Prometheus, G. m. b. H., Berlin.
Mea, VertriebsA.-G., Feuerbach.
J. Mehlich, A.-G., Berlin.
MotoMeter, G. m. b. H., Frankfurt a. Main.
Niederrheiniſche Eiſenhütte und Maſchinenſabrik, A.«G., Dülken (Rhld.).
Ota-Apparate, G. m. b. H., Frankfurt a. Main.
Gebr. Pierburg, A.-G., Berlin.
Wilh. Piſtor, Elberfeld.
Reichsverband der Automobilinduſtrie, E. V., Berlin.
Sächſ. Armaturenfabrik W. Michalk u. Sohn, Freital (Sa.)
„Scandinavia“ Riemen, G. m. b. H., Köln.
Spidolin, G. m. b. H., Berlin.
Heinr. Edm. Suthor, Düſſeldorf.
Süddeutſche Bremſen, A.-G., München.
Schneider u. Korb, Bernsbach i. Sa.

Carl Zeiß, Jena.

Saalegan im Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine, e. V.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.

Spieländerungen für Sonntag, den 5. Februar 1928. Spiel 307 leitethält der Pferdezuchtverband der rin r einen ngſt,Gehrauchepſerdemarkt ab.
Zucht- und

er Oldenburger und
1928, vormittags 10 Uhr,
bahnhof ſtatt

e Körung der Hengſte
Hannoveraner Raſſe findet am 14. Februar

in Stendal in der Viehhalle am Oſt

Höſchel (96).
Für Sonutag, den 12. Februar 1928 Junioren Pflichtſpiel. Spiel

j Nr. 357 Warpiniack (Spbd.), 358 Erben (Pr.-Merj., ges (06), 360
j Rackwitz (Röſſen), 361 Jahn (Beuna), 362 Wollny (Neumark).

Kohl. Das r.

Winter im Städten
c2meeeeeeeeeeeeeee—-
Sonne bringt Feilung

und Erholung
Sie können I4 Schöne Tage der Ruhe
in dem von Sonnenschein und mit geinen
geschätzten warmen Meeresklima umgebenen

San Remo
(an der Rioiera)

rerleben. 3. Klasse D-Zug hin über Stuttgor
Schaffhausen dufeh die Schweiz,

Chiasso bis San Remo und zurück bis zu
Brenner 2. Klasse D-Zug, ab Brennut
über Innsbruck Kufstein München Halll
3. Klasse D-Zug. Aufenthalt im Iores Ranges
welches in einem selten schönen, grossen, blumer
und palmenreiehen Park liegt n vulls
den vefwöhntesten Ansprüchen gerecht hl

540 R. M.
7ag der Abreise können Sie selbst wählen
Besorgung von Pahvisa übernehmen 7
(Hauptsaison der Riviera November bis Apr

Auskunft und Anmel dungen in

Reisebüro der Halleseßſen Zeitunl
Halle (Saale), Leipziger Strasse 61-62, Feenrs 23

des

jte

s

20

9

l

en

19

e hier

O

er

28 r 2
d 4à 55

55 928 rn2 9 rS E
a 7
2 5

.2 p w55
u

2 5 29
S

8 9 7272 7 SS

S

2 SS 2
S

433 2
J 9
2 S D
S

2 9 So S33 4
J e 7
5

S S
S 2

Bitte

9 1 2S meet 2
5 i

a 2S S 2
O

e h

J

5D 2
9 S 7227S 72 7 22u 59

S. 2
27 2 27

Z. 7.7 C 83
2 22 7

S 7
2 S
S 2 2

2 7

v v 53 S

2 7

meeS

2 D
5 S5-7

2 72e

5 d

D

9

S 2z

2 Da 2 7S. D 77 92P 27waren
geſe

v



v. wlav
zub 20 b u S c

4. Februar

Unter
Und da ſie keine Löſung des

Geiſt zu andern Dingen über.
an ihren Vormund, dem ſie auseinanderſetzte, daß ſie Gouver
nante werden wolle. Gründe hatte ſie dafür wie Heu. Als ſie das

Rätſels fand, ging ihr raſcher
Sie ſchrieb einen langen Brief

Schreiben noch einmal durchlas,
viel Entſagung und heiligen Eifer
zugedacht.

Sie wechſelte ihre Schuhe. Als ſie den linken anzog, fühlte
ſie etwas Krauſes darin. Sie holte es hervor: ein Billett, worauf
ſtand

„Mein Herz liegt zu Jhren Füßen. Erwarte Sie heute
Punkt zwei vor der Taverne „Zum Krokodil“.“

Nelly war ſtarr. Weſſen Herz lag zu ihren Füßen? Die
Taverne „Zum Krokodil“ war ganz in der Nähe. Die Herren
gingen öfters hin. Aber wer hatte das geſchrieben

Sie ſann hin und her. Jhr Herz pochte zum Zerſpringen.
Schließlich zerriß ſie das Billett und warf die Schnitzel aus dem
Fenſter.

Dann trug ſie den Brief hinunter. Da ſie ſich nicht auf die
Straße wagte, ſagte ſie zu dem Liftjungen, er ſolle den Brief in
den Kaſten tragen. Aber der grinſte höhniſch, drückte auf den
Knopf und fuhr ihr an der Naſe vorbei in die Höhe. Dann rief
ſie Charles, den unterirdiſchen Piccolo. Aber Charles war total
taub und ſtolzierte, ohne ſich umzudrehen, mit ſeiner Serviette
in den unendlich großen Speiſeſaal.

Dieſe Jungen wenigſten waren noch
wie früher.

wurde ihr's himmelangſt, wie
ſie ſich für die kommende Zeit

immer ſo unverſchämt
Das tröſtete Nelly etwas Aber die ganze Zeit

ging ihr das Herz nicht aus dem Kopfe, das ihr zu Füßen lag
Sie hätte es doch gern einmal geſehen

Nach dem Abendeſſen ging ſie bald zu Bett. Aber ſie blieb
noch lange wach, ohne ein Auge zu ſchließen. Und in der Dunkel-
heit ſtellte ſich derſelbe Gedanke bei ihr ein, der ihr während der
ganzen letzten Tage im Sinne gelegen hatte: wie war es mög
lich nach Genf zu kommen? Welches Mittel gab es, da Tante
Jda zu einer ſolchen Reiſe niemals ihre Einwilligung geben
würde, dorthin zu gelangen

Es war für Nelly abſolut notwendig
es), möglichſt bald nach Genf zu reiſen. Denn erſtens wollte ſie
ſich dort um einen Gouvernantenpoſten bewerben, zweitens aber,
und dieſer Grund gab den Ausſchlag, mußte ſie Peter wieder
ſehen.

Jhr war zu Mute
weiten See ſchwimmend,
Nun mag es wollen

(wenigſtens glaubte ſie

wie einem armen Fiſchlein, das, im
ſich in eine Angel feſtgebiſſen hat.

oder nicht, wenn der Fiſcher an der Schnur
zieht, hilft ihm kein Sträuben, es muß ans Ufer Und der
Fiſcher in Genf am andern Ende des Sees, an deſſen Ange!
Nellys Herz ſich gefangen hatte, mußte wohl tüchtig an dem
Haken ziehn, denn das arme Mädchen hatte vor Sehnſucht keine
R

Aber wie, aber wie kam ſie dorthin
Jhr erſter Gedanke war natürlich, ſich frühmorgens aus dem

Hotel zu ſtehlen und in ihren doppelſohligen Stiefeln, die für
einen ſolchen Marſch wie geſchaffen waren, ſolange am See ent
lang zu laufen, bis ſie nach Genf gelangte. Aber ſie fürchtete
ſich „in einem fremden Hotel zu übernachten, und wenn
ſie dieſe Angſt auch überwunden hätte, denn die Liebe über
windet ja alles, ſo beſaß ſie doch keinen Centime zur Zehrung.
Und der Weg war lang! Da mußte ſie ſchon mehrere Tage
laufen.

Jhr zweiter Gedanke war, plötzlich eine ſchwere Krankheit
zu bekommen. Dieſe Krankheit mußte ſo ſchwer ſein, daß kein
Montreuxer Arzt ſie kurieren konnte. Sondern man ſchickte ſie
nach Genf ins Hoſpital. Dort lag ſie bleich und elend, und Peter
ſaß an ihrem Bett und tröſtete ſie, pflegte ſie und bat ſie mit
rührenden Worten, doch ja recht bald wieder geſund zu werden,
damit ſie dann gleich Hochzeit feiern konnten Für ſolch eine
Krankheit wäre Nervenfieber oder eine tüchtige Lungenentzündung
wohl das beſte geweſen.

haltungs-Beilage
Millionen
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Ein fröhlicher Roman
von Wilhelm Hegeler

Aber ſo leicht es iſt, daß man ſie bekommt, wenn man ſie
nicht haben will, ſo ſchwer iſt es doch, ſie hervorzurufen, wenn
man ſie gerade braucht. Deshalb verfiel ſie auf etwas anderes,
und zwar auf einen hölliſchen Plan, an deſſen Ausführung ſie
nur mit Furcht und Zittern dachte. Aber hatte nicht auch Julie
für Romeo ihr Leben gewagt, als ſie den Kräutergeiſt trank
und ſich lebendig begraben ließl! „Es muß geſchehen!“ ſagte
Nelly ſich. „Heute nacht noch. Und wenn ich morgen früh nicht
mit der Tante im Zuge nach Genf ſitze, dann will ich als alte
Jungfer ſterben, und nie in meinem Leben ſoll ein Mann mich
küſſen.“

Und wahrhaftig, als Jean am nächſten Frühmorgen noch
ganz unausgeſchlafen durch den Speiſeſaal ging, trat Nummer
ſjechsundneunzig mit einem in graue Tücher gehüllten, wackelnden,
gebeugten Weſen ein, das ſich als ihre Tante entpuppte.

Beſtürzt kam der Oberkellner angelaufen und fragte nach
dem hr der Damen.

hanſchi?„Hihe, weihe hie, Mi
Ein Zug von Blödſinn lag in dem Geſicht der alten

Die Kiefer waren eingeſunken.
Verfall am deutlichſten aus.

„Beruhige dich, Tante! ſagte das junge Mädchen liebe-
voll. Dann wandte ſie ſich an den Oberkellner.

„Wir wünſchen zu frühſtücken. Vielleicht haben Sie ganz
weiches Brot, auch möchten wir ein Ei, ebenfalls ganz weich.
Und ſehr eilig, wenn ich bitten darf. Wir wollen fort.“

„Fort?“ fragte Jean mit ſchmerzlichem Erſtaunen.
„Nur für einige Tage nach Genf. Bitte, beſorgen Sie uns

ſchnell das Frühſtück.“
„Sehr wohl!“ murmelte der Oberkellner.
Daß er ſich auf ſeine alten Tage noch ſo wundern würde,

hätte er nie gelaubt.
Ein Kellner brachte das Gewünſchte. Nelly band dem ge

brochenen Weſen eine Serviette vor, ſchnitt dem Brote die Rinde
ab, und ſchließlich, da die Ruine, die einſt ihre Tante war, noch
immer kopfwackelnd daſaß und verſtört die Augen rollte, fütterte
ſie ſie wie ein Wickelkind.

Oberkellner, Kellner und Piccolos betrachteten aus einer
Ecke des halbdunklen Saales dies rätſelhafte Paar mit unver-
hülltem Entſetzen.

Kaum hatten die beiden etwas verzehrt, als Nelly eilig auf
ſtand und ſich wieder an Jean wandte.

„Der Hausknecht bringt das Gepäck auf die Bahn, nicht
wahr? Jſt der Omnibus angeſpannt? Wir müſſen nämlich fort.“

„Sehr wohl!“ ſtotterte Jean.
Und mit ſcheuer Neugierde fragte er:
„Die Dame iſt wohl ſehr krank?“
„Sehr.“
„Wünſchen Sie vielleicht, daß eine
Wärter, der auch 'ne Zwangsjacke
„Was? Was meinen Sie
„Die Dame iſt doch
Dabei fuhr ſich der Oberkellner diskret über die

während er gleichzeitig hinzufügte:
„Jch wußte das übrigens ſchon längſt.“
Nelly aber brach in ein beingh frivoles Lachen aus und

ſagte

„O, es iſt durchaus nicht das.“
Dann lief ſie zu ihrer Tante zurück, packte ſie wieder in

graue Tücher und führte das zwei Zentner ſchwere Wrack zum
draußen wartenden Omnibus. Auf der Treppe machte die alte
Dame noch einmal den Mund auf mit einem unbeſchreiblichen
Ausdruck, und murmelte krauſes Zeug

Der Oberkellner ſchaute dem davonrollenden Wagen nach.
„Pauvre imbécile comme qa se fait vite!“

Jungfer.
Dort prägte ſich der geiſtige

ſichere Perſon mitreiſt?Ein

Stirn,

Auf dem Bahnhofe zog Nelly mit Grandezza ein paar Gold
ſtücke aus Tantes wohlgeſpicktem Portemonnaie, warf ſie dem
Schalterbeamten hin und befahl:

c
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„Deux de première à Genève
Der Zug fuhr fort und trug ſie am lachenden Seeufer vorber

nach der erſehnten Stadt.
Fräulein Felſche ſaß ganz geknickt in einer Ecke und grübeltenoch immer über das Eutſetzuche, das ihr geſchehen war.

Sie hatte in der Nacht ihre Zähne verloren!
Gleich beim Erwachen hatte ſie das leere Glas bemerkt. Jhr

Gebiß, dies ängſtlich gehütete Geheimnis, war verſchwunden
Jn unbefchreiblicher Angſt wagte ſie ſich zuerſt nicht zu rühren,
denn unterm Bette lag natürlich der Dieb. Es dauerte lange, bis
ſie auf den Gedanken kam, daß jemand anders mit ihren Zähnen
nicht viel machen könnte. Da durchſuchte ſie alle Winkel, aber die
Zähne waren nicht zu finden.

Sie lagen nämlich vier Stockwerke tief unter grünem Efeu
begraben, wo kein Auge ſie ſo leicht entdeckte.

Endlich vertraute ſie ſich ihrer Nichte an.
blick ſchlug dieſe die Hände zuſammen.

„Tante, dir ſind ja alle Zähne ausgefallen!“
Als die aute Jungfer ihr die Sachlage dann auf ein Zettelchen

geſchrieben hatte, fuhr ſie wie bei der Entdeckung eines furcht-
baren Verbrechens auf.

„Falſch? Du haſt falſche Zähne, Tante? Und dabei ſagteſt
du mir immer, deine Zähne wären fo ſchön weiß, weil du nie
Süßigkeiten gegeſſen hätteſt. O, Tante, wie haſt du mich be-
ſchwindelt!“

Tante Jda ſagte zum erſten Male in ihrem Leben kein Wort.
Sie war ganz geknickt Und geknickt war ſie noch immer,
während ſie in der Ecke des Kupees kauerte, den zahnloſen Mund
ängſtlich vor den Mitreiſenden verbergend.

Nelly blickte derweil fröhlich zum Fenſter hinaus. Nur
manchmal regte ſich in ihrer argliſtigen Seele etwas Mitgefühl.
während ſie daran dachte, wie ſie angezogen gleich einem echten
Hoteldieb ins Zimmer nebenan gekrochen war und das Gebiß zum
Fenſter hin ausgeworfen hatte

Jhre Tante fuhr nun nach Genf zum Zahnarzt.
würde Peter wiederſehen!

Sehnſüchtig ſchaute ſie hinaus, ob denn am Ende dieſes blauen
Spiegels noch nicht die Stadt auftauchte, die ſie fo oft auf Bildern
und im Traume geſehen.

Beim erſten An-

Sie aber

7

Am nächſtfolgenden Morgen des Tages, an dem Peter aus
Montreux zurückkehrte, war er durchaus zufrieden. Von dem,
was er befürchtete, verſpürte er nichts. Dagegen trug er erwas
an ſich, das nach friſcher Erde und jungem Walde duftete. Beim
Anziehen warf er einen Blick auf ſein Manuſkript. Sogleich fiel
ihm alles ein, was er ſich ſchon im Kopfe zurechtgelegt hatte, ohne
es niederzuſchreiben. Er war gewiß, einen guten Arbeitstag zu
haben So war ſein Plan denn gelungen. Er hatte die
petite fille wiedergeſehen. (Sie war ihm nicht gefährlich ge-
worden.) Er hatte gut diniert (und vortrefflich verdaut). Nun
wollte er weiter arbeiten.

Bis zum Mittag brachte er eine Seite fertig. Das war nicht
viel, doch immer etwas. Aber während er zum Eſſen ging, über-
kam ihn die Angſt. ſent Gedanken hätten heute das, was ſie ſchon
vor zwei Tagen geſchaffen, vielleicht nur mechaniſch reproduziert,
ohne es neu zu geſtalten. „Jch werde mich doch nicht ablenken
laſſen,“ dachte er.

Nach dem Eſſen machte er, anſtatt ſeinen Schreibtifch wieder
aufzuſuchen, einen großen Spaziergang. Auf dem Hinwege
dachte er an ſein Stück und knetete wie ein Bäcker Sätze und
Worte. Da er aber nur den alten Teig von heute morgen vor-
fand, ſo knetete er die alten Phraſen immer von neuem um. Jm
Grunde eine nutzloſe Arbeit Auf dem Heimwege aber, nach
dem er einige Schöppchen Wein getrunken, dachie cr an geſeern,
an Montreur, an Nelly und zugleich ſchwangen ſich feine Ge-
danken in einem weiten Sprunge über die letzten Jahre hin und
langten bei der Kirchhafeler Kindheit an Er achtete nicht
mehr auf den Weg und fühlte eine Trunkenheit in Kopf und
Herz: am das von dem Wein oder von den Erinnerungen, deren
Duft ſo betäubend und ſüß war?

Er ſchlief gut und hoffte am nächſten Morgen Ver-
ſäumnis wieder einzuholen. Aber als er ſich vor den Schreib-
tiſch ſetzte, erſchrak er, denn, was da auf den Blättern ſtand, war
über Nacht hundert Jahre alt geworden, vergilbt, verdorrt, ver-
modert. Ein Abgrund trennte ihn von dem Leben dieſer Menſchen,
der Abgrund, den Nelly überſprungen hatte.

Er liebte ſie Er liebte ſie Dieſe düſtere Gewiß-
heit, die all ſeine Pläne über den Haufen warf, kam plötzlich über
ihn und erfüllte ihn mit bitterem Schmerz.

Er bäumte ſich auf und kämpfte. Es half nichts. Den ganzen
großen Sack in ſeinem Hirn voll verſchrobener Anſichten, voll
Theorien, nach denen er ſein Leben formen zu können glaubte,
voll Eitelkeiten und Unwahrheiten öffnete er und ſäte Hohn und
Spott und kalte Berechnungen und ſtarre Vorurteile, daß er nur
ein reiches Weib gebrauchen könne, aber ſtatt dieſer Saat ging
ihm der junge Frühlingswald auf, die ſtille Wiefe, auf der ſeine
Liebe geboren war, ging die Geſtalt des Mädchens ihm auf, die
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im, je mehr er gegen ſie wütete, deſto ſchöner umd ſie greicher
erſchien.

Jeden Morgen begann er den Kampf von neuem, jeden
Abend wurde er von neuem beſiegt.

Seine Krankheit (er betrachtete ſeinen Zuſtand als eine
Krankheit machte reißende Fortſchritte. Die Keime dazu mußten
ſchon lange in ihm gelegen haben Jn unbedachten Augen
blicken war ihm, als ſei er damals, nur damals, ein fröhlicher
geſunder Menſch gewefen, als ſeien die ſpäteren Jahre ein Herum-
tappen in grauen Nebeln, als habe er ſich jetzt erſt wiedergefunden
in ſeiner urſprünlichen Gefundheit. Er fühlte ſich gefund und
wußte doch, daß er krank war. Er war nicht mehr Herr ſeiner
ſelbſt, ſondern etwas Gewaltigeres hatte Wurzeln in ihm ge
ſchlagen, das ihn beherrſchte, das auf ihm laſtete und deshalb
war er krank. Aber er fühlte ſich lebensfreudiger und hoffnungs
voller als je.

Er führte ein vollendetes Bummlerleben, ſtrich durch die
Berge und über dem See, ader lag ſtundenlang träumeriſch auf

n Sofa. Er konnte nicht eine Zerle ſchreiben, jeder Gedanke an
und doch war ihm niemals die

Welt und ſein ganzes Tun fo dichteriſch verklärt erſchienen
wie jetzt.

An dem Tage, als Nelly nach Genf fuhr, hockte er zur Ab-
wechſlung wieder vor dem wurmſtichigen alten Schreibtiſch. Aber
mit der Arbeit ging es nicht. Die guten Gedanken huſchten ge-
ſpenſterhaft in alle Fernen, wenn er ſie ergreifen wollte.

Schließlich ſank er matt zurück. Für heute hatte er den
Kampf ſatt. Er ſagte Bankerott an.

Er warf ſich aufs Sofa und fing am hellichten Tage zu
träumen an. Aber bald wachte der alte Raiſonneur wieder in ihm
auf. Er eiferte gegen die Liebe, gegen dieſe unvernünftige Macht,
die den Menſchen aus ſeinen gewohnten Gleiſen ſchleudert und
ihn am Fortkommen hindert. Wie konnte jemand, der ſo viel wie
er über ihr Wefen, ihre Bedeutung und Nichtigkeit nachgedacht,
der ſie in allen Formen und Ferben, rofig, blutig, glücklich, un
glücklich beſchrieben hatte: wie konnte der ſich wohl ſelbſt verlieben
und dann hilflos daſtehen gleich einem neugeborenen Kinde
War das nicht wider alle Natur?

Er führte all die Waffen an, die er felbſt und feine Freunde
an den Marmortiſchen der literariſchen Cafés ſo fein geſchliffen
hatten. Damals hatten ſie dem einfältig greiſenhaften Dinge, das
ſich Liebe nannte, wohl hundert tödliche Dolchſtöße verſetzt. Aber
nun, wo er die Dolche brauchen wollte, bogen ſie ſich um und
waren ſtumpf wie aus Papiermaché. Er liebte und da-
gegen war kein Kraut gewachſen.

„Ja, ja, ja, ja brummte er, wie ein geſchlagener Mann.
„Meinetwegen! Jch will ja lieben. Jch will ja zufrieden ſein,
nichts ſagen und lieben Aber warum denn gerade die

Eine folche Wut, daß es gerade die ſein mußte, die Aller-
untauglichſte, überfiel ihn, daß er, wenn Nelly jetzt eingetreten
wäre, ihr die größten Grobheiten geſagt hätte. Und da er ihrer
in Wirklichkeit nicht habhaft werden konnte, nahm er ſie wenig-
ſtens in Gedanken vor. Er wollte diefe Kirchhaslerin, dieſen
grünen Backfiſch, einmal gründlich tranchieren, einmal bei Licht
betrachten

Aber da ſah er ſie, wie fie über den Abgrund ſprang.
O, das war ein Anblick, ſo furchtbar und ſo ſchön, daß er ihn

nie vergaß, ihn nie wieder los ward! Wie ſie hinüberſprang, die
freien Füße über der gähnenden Leere und das leichte Lächeln
um die Lippen, als wäre dieſer Sprung nichts da
liebte er ſie!

Sie hatte ſich ihm in die Arme geworfen, fie war ihm an
die Bruſt geſunken, und ſein Herz tobte nun wie ein wütendes
Tier an den Gittern ſeines Käfigs und begehrte nach ihr.

Eine Weile lag er ſo tief in Gedanken verſunken wie auf dem
Grunde eines Sees.

Dann ſtand er auf, trank einen Schluck Waſſer und fand
etwas Klarheit wieder.

Sofort fing er leis von neuem an zu raifonnieren.
Er wollte ja nicht aufmucken! Um keinen Preis. Pſcht! Pſcht!

Er winkte ſeinem grollenden Herzen ab Nur keine Auf-
regung wieder!

„Jch liebe ſie. Das ſteht feſt. Jch bin krank. Und ich beuge
mich. Aber Aber könnte man es nicht mit ein paar lyri-
ſchen Gedichten abmachen? Mit einem rührenden Roman? Ich
brauche ſie doch nicht zu heiraten! Es muß doch nicht gleich
ein ſo ſchreckliches Ende nehmen! Sie hat nichts, ich habe nichts,

und wenn wir heiraten, gibt's Kinder.“
Er malte ſich nun die ſchrecklichſten Bilder aus. Sehr viel

Zwillinge kamen darin vor. Auf jedem Arme hielt er ein nacktes
Wurm, das er in Manuſtkriptpapier wickelte, da keine Kleider da
waren.Sie zu heiraten, war unmöglich. Und ſie zu lieben, war, da
ſie arm war, im Grunde auch eine Geſchmackloſigkeit.

Aber wenn Wilde ſich aufs Gewiſſen fragte, ſo mußte er
ſich ſagen, daß er ſie wohl gerade darum ſo ſehr liebte, weil ſie

arm war. (Fortſetzung folgt.)
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Die Jerfel der Träum eSkizze von Werner Bartels
Jch ſtand auf der Höhe und fah die Wolken wandern. Sie

zogen über das fahle, abgeſtorbewe Gras der eintönigen Heide
nach Süden. Meine Sehnſucht flog mit ihnen aus dem grauen
Winterland in den Frühling.

Da ſtürmte ich heim in meine Stube, warf meine Sachen in
die Taſche und fuhr nach dem Süden. Tag und Nacht trugen mich
die klappernden Räder durch den Winternebel der Ebene hinein
in die ſchnergliernden Berge. Jn kalter Pracht ſtarrten die Eis
rieſen auf mich herab, erdrückend, als wollten ſie den Flüchtling
fangen. Dröhnend kroch die Wagenſchlange durch den engen, dunk-
len Schlauch des Tunnels.

Da öffnete ſich die Finſternis des Verges, vor mir lag derlachende Frühling mit blühenden Maulbeeren, grünenden Raro-

nen, keimenden Oliven und zu meinen Füßen der Ses, wie ein
Becken aus Türkis. Ueber allem wölbte ſich der Himmel in
fleckenloſem Blau.

Jch wanderte zu Fuß am Felsufer entlang. Jn der alten
Scaligerburg, die ſteil über dem Waſſer hing, kehrte ich ein. Jch
in im hohen Turmzimmer, das Geſ ter hatte kommen und
gehen ſehn, und durch meine Träume ſchritten Männer in klir-
rendem Eiſenpanzer und pelzgeſäumten Röcken, Frauen in rau-
ſchenden Seidenſchleppen und hohen, bändergeſchmückten Hauben.

Am frühen Morgen weckte mich der warme Sonnenſchein,
der über mein Geſicht huſchte. Jch ſprang hoch und trank in
durſtigen Zügen die Pracht des irdiſchen adieſes unter mir.
Als ſchmakes, blaues Band wand fich der See um die Berge,
Mandelbäume blühten, mattgrün ſtiegen Olivenwälder die Hänge
hinan, und über ihnen glänzten im azurnen Himmel die weißen
Zacken der Schneeberge. Drüben in der Bucht ſah ich eine Jnſel
und hell blinkte ein Haus zu mir herüber.

Jch fragte den Wirt, der die alte Burg zum Fremdenheim
gemacht, nach der Jnſel. „Wir Einheintiſchen nennen ſie ihrer
Gärten wegen die Blumeninſel, doch den Deutfchen, die den
See beſuchen, iſt ſie die „Jnſel der Träume“. Die Bewohner
kennen wir kaum. Ein junges Mädchen lebt drüben im weißen
Haus; nur ein alter Gärtner und ſeine Frau ſind bei ihr. Der
Alte kommt mit dem Boot herüber und holt den Lebensbedarf.
Sonſt wiſſen wir nichts von der Jnjel.“

Ich blickte lange nach dem Eiland hinüber. Etwas Unſag-
bares, Unbekanntes zog mich dorthin. Da nahm ich ein Boot und
fuhr mit Malkaſten und S ei hinaus auf den See.

Lange a ich ſtill vor der „Jnſel der Träume“. Jhr gras-
bewachſenes Ufer ſtieg grün aus dem blauen Waſſer empor.
Eine weiße Treppe ſchwang ſich aus dem See zu einer ſchimmern-
den Terraſſe hinauf. Niedere Palmen, Zitronenſtämme und Le-
bensbäume ſäumten ſie. Hinter ihr leuchtete das Haus in blen-
dendem Weiß, umſtanden von ſchwarzen Zypreſſen. Rings umher
dehnten fich Felder von gelben und weißen Narziſſen, von blauem
Krokus und zarten Hyazinthen. Jm Hintergrunde reckten ſich die
dunklen Seeufer und über ihnen die Berge im ewigen Schnee.
Eine Jnſel der Träume.

Da trat eine ſchlanke Frauengeſtalt im weißen Kleid auf die
Terraſſe. Mich zog ein unüberwindbares Verlangen hinüber zum
Eiland, zu ihr. Jch lenkte mein Boot zur weißen Treppe und
ſtieg die Stufen hinauf. Vor mir ſtand ein junges Mädchen,
lieblich, wie die Herrin dieſes Paradieſes nur ſein konnte. Der
leiſe Wind ſtrich ihr durch die blonden Locken, fragend blickten
mich die blauen Augen an, und die Scheun vor dem Unbekannten
rötete ihr die Wangen.

Jch grüßte verlegen und ſuchte nach Worten, die mein Ein-
dringen in fremden Beſitz erklären ſollten. Da bat ich fie um
Erlaubnis, das Haus und die Blumenfelder, den See und die
Berge malen zu dürfen. Sie ſah mich prüfend an, und ihr Blick
ſchien mir unendlich traurig. Schließlich gewährte ſie mir die
Bitte.

Jch malte die Jnſel. Wie ein füßer Traum war es über
mich gekommen, und ich glaubte nicht mehr in der Wirklichkeit zu
leben. Erſt ſah ich das Mädchen von weitem mein Tun beobachten;
doch als ich zum dritten, vierten Mal die Jnſel beſuchte, trat es
näher zu mir heran. Wir ſprachen kaum miteinander, und doch
verband uns etwas Unfaßbares, ein ſtummes Verſtehen. Mir
war es, als weite ihr Auge meine Hand, und die „Jnſel der
Träume“ gewann auf meiner Leinwand Leben und Wärme.

Einft bat ich, auch ſie auf dieſem Bilde malen zu dürfen. Und
ich umgab die ſchlanke Geſtalt mit blauen Hygzinthen und Kro-
kus, gelben und weißen Narziſſen und ſchwarzen Zypreſſen. Jch
malte ich das Meiſterwerk meines Lebens.

Als ich das Bild vollendet hatte drei, vier Wochen waren
vergangen wie im Traum ſchenkte ich es ihr. Sie wehrte ab
und wollte die Gabe zurückweiſen. Aber ich drängte es ihr auf,
und ſie trug es ins Haus. Jch war glücklich, und doch hatte ich
noch nicht ihre Hand in der meinen gehalten. Ein Rauſch durch-
tobte mich beim Gedanken, daß ich vielleicht die Herrin der
Trauminſel einſt mein eigen nennen dürfte.

Ertiärung mirt Tr mer e e erHerrin der Jnſel verftand i Sie h i t. Shaben, denn ſie ſtand auf der Terraſſe und ſah mir cutgege.
Wir gingen zuſammen durch die Blumengärten, ſahen über den
leis gekräuſelten Spiegel des Sees und ſetzten ung auf eine Bant
von weißem Mormar im Angeſicht der Schneeberge.

Sie war erregt, und ſchien mir doppelt ſchön in ihrer Erre
gung. Die Wangen blühten rot unter dem lockigen Haar und
über der Bruſt zitterte das duftige Kleid. Da vergaß ich die
Welt um mich und ſtammelte Worte der Liebe. Sie ließ mich ge
währen und ſchien mir träumend zu laufchen.

Doch plötzlich richtete ſie ſich auf und fagte leiſe, unendlich
traurig: Fliehen Sie mich, gehen Sie von der Juſel und kommen
Sie nicht wieder! Sie iſt mein Grab, und ich bin eine Tote!“
Ich ſtarrte ſie an. Da wies fie mir die Flächen ihrer ſchmalen,

rten Hände, und vor meinen Augen tanzten fable, weiße
Flecken die Zeichen der Lepra.

Jch ſank auf der Bank zuſammen und grub das Geſicht in
meine Hände. Die Welt ſchien mir einzuſtürzen.

Wie lange ich faß, weiß ich nicht. Die Sonne ging hinter
den Schneebergen unter, als mich der Gärtner weckte. Er führte
mich zum Boot hinunter und fuhr mich über den See. Wir ſpra-
chen nichts. Er blickte mir nur traurig nach, als ich taumelnd wie
ein Trunkener zur Burg hinaufſtieg. Am anderen Tag fuhr ich
zurück in die Heimat. Wieder ſtand ich auf der Höhe und ſah die
Wolken wandern. Sie zogen über das friſche, junge Grün der
Heide nach Süden. Meine Sehnſucht flog mik ihnen zur Jnſel
der Träume, fern und nnerreichbar im blauen See.

Der Berg
Einfſam, ſchmal und ſteigend iſt der Felſenpfad. Verwitterr,

teilweiſe von Moos und blauſchimmernden Flechten überzogen,
erhebt ſich ſteil zu beiden Seiten das rotbraun bröckeinde Por-
phyrgeſtein. Wurzeln einer einſamen, verkümmerten Weimuts-
kiefer, dick und klobig, gleich drohenden Armen brechen aus einem
engen Felſenſpalt hervor. Ein Wagen, von zwei Mauleſeln ge
zogen, poltert die Steigung herab. Der Wagen roillt, die Deichſel
drängt vorwärts, klirrende Ketten zerren au den Köpfen der
Saumtiere. Eiferne Hufe ſtemmen ſich unbeholfen in den
ſteinernen Weg. Straff ſind die Leinen geſpannt. Der Mann
auf dem Kutſcherſitz hält ſie feſt in den Händen. Seine Geſichts-
züge ſind braun und verwittert, wie der Fels. Trotzdem liegt ein
träumeriſcher Ausdruck in ſeinen blauen Augen. Er iſt ein Kind
der Berge.

Zwei Wanderer kommen ihm entgegen; ein Mann und ein
Mädchen. Bleich ſind ihre Wangen, die Hände weiß und gepflegt,
glatt ſitzt der Haarſcheitel. Neu ſind ihre Anzüge, neu die Verg-
ſreigerausrüſtung. Ein freudiges, lebhaftes Feuer brennt in ihren
Augen; wahrſcheinlich nur heute; denn die ſchwarzen, tief ein-
gegrabenen Augenſchatten erzählen nichts von Glück und Freude.
Jn irgend einem Raume des großen Steinbaukaſtens Großſtadt
ſtarren ſie vielleicht ſonſt in Bücher, addieren Zahlen, Zahlen
Fremde der Berge!

„Wie weit iſt's noch bis zum glühenden Berge fragen ſie
den Mann auf dem polternden Wagen. „Zum glühenden Verge?
Eine halbe Stunde noch. Aber ich warne euch, kehrt um, heute
dampft der Berg.“ Lachend fchreiten die beiden Wanderer weiter.
Fern, weit ab, tönt ein Alphorn; leiſe wiederholend flüſtert das
Echo die Melodie, vermiſcht mit der fröhlichen Weiſe einer
Sennerin hoch oben in den Bergen. Der Mann ſendet einen miß-
glückten Jodler dorthin, wo es ſingt und klingt. Wie höhniſches,
polterndes Lachen wirft das Echo den Jodler zurück. Erſchreckt
richtet ſich auf hoher Felfenkante ein Gemsbock auf, verläßt in
cilendem Lauf die ſtille Lagerſtatt.

„Der Berg! Der Berg! Klar, ſchneebedeckt, ragt ſeine Kuppel
in das Himmelsblau, golden verklärt vom Glanz der Sonne.
Nebek wogen und wallen tief unten im Grunde, taſten langſam
den Berg hinauf. Den BVerg? Er ſieht nicht aus wie ein Berg.
Die ſchneebedeckte Kuppel mit unterbrochenen dunklen Stellen
gleicht einem alten Männerkopf mit weißem Bart, deſſen kalte
erdgraue Augen düſter ins Tal hinabſchauen. Ein Männerkopf“
Der Berg gleicht Rieſen, uralt, ſagenumwoben, aus altersgrauer
Vorzeit. Deutlich treten durch eigenartige Konturen Arme und

j ine, klobig und ſchwer, auf dem ſteinernen Rieſenleibe hervor.
er Berg! Der Berg!
Angeſeilt am bröckelnden Fels klimmen zwei Menſchen empor.

Freundlich blüht und nickt ein Edelweißbuſch am Abhang eine
Felfenvorſprungs. Edelweiß lockt, glüht und leuchter, als ſpräch
es: „Pflücket mich!“ Schon ſind ſie dem winkenden Blumenſtern
ganz nahe. Das Mädchen raſtet an einem ſicheren Ort. Er
klettert weiter, einpor zur blühenden Edelweiß. Sie ſchaut ihm
ängſtlich nach. Seine Hand greift pflückend nach oben. Unter
ihm löſt ſich das verwitterte Geſtein, er ſtürzt, ſtürzt hinunter
in die Tiefe. Steine rollen und poltern. Das Gebirge ſchüttet
ſie hinunter, gleich dem Menſch. die drei Hände voll Erde in da
Grab ſtreuen. „Von Erde biſt du genommen, zu Erde ſollſt du
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er r rn re font eine Mittagesglocke:binr, barn, bim, bam ber hamAuf dem Felſen liegt ein junges Weib. Jhre Augen ſind

geſchloſſen, ihr Geſicht, bleich, aſchfahl. Sie träumt
Vor ihr, in nicht allzu großer Ferne, ſteht eine rieſige

Männergeſtalt. Weiß iſt der Bart, düſter die Augen, braun das
Geſicht, wie das Geſtein der ſchweigenden Berge. Seine langen,
derben, knochigen Arme taſten am Boden, greifen ein ſchemen-
artiges Etwas auf, ein Gebilde lang und ſchmal, eine nackte,
neblige Männergeſtalt.

Sie kennt die Geſtalt, kennt den Schemen. Er iſt's. Lang-
ſam, ganz langſam heben ihn die Arme des Rieſen empor, ruhig,
behutſam, wie ſchwebend. Jmmer höher gleitet der Schemen-
körper, ſchon verſchwimmt er im weißen Bart des Alten.

Beruhigend, ſanft wirkt dieſer Traum auf die Ohnmächtige.
Die Bläſſe weicht. Zögernd ſchlägt ſie die Augen auf. Sie liegt
tief unten im Tale in einer Rettungsſtation. Bergſteiger haben
ſie gefunden und dorthin gebracht. Das Fenſter ſteht offen, ein
kühler Luftzug weht herein. Jm Sonnengold ſchimmert der
glühende Berg. Ein weißer Wolkenſchwaden ſchwimmt über ſeiner
Kuppel, zieht langſam nach Weſten, ſchemenhaft.

„Der Bergl Der Bergl“

Tempo
Skizze von Hermann Kienzl.

„Die Dame im lilag Trikot, mit den blaſſen Beinen!“
„Was wünſchen Sie
„Lila Blaß!“ Er ſtieß es heraus, zog mit zitternden

Hand den Hut, ſtand mit allen Anzeichen geiſtiger Verwirrung
ror dem Jnhaber des Frauenſchwimmbads, der ihm noch im
letzten Augenblick in der Tür das Eindringen in's „Allerheiligſte“
mit ſeines Leibes Breite verſtellt hatte.

„Aber begreifen Sie denn nicht,“ hub er wieder an, und ſeine
Züge flackerten, „begreifen Sie denn nicht, daß ich ſie augenblick
lich ſprechen muß? Augenblicklich!“

„Zum Donnerwetter! Hier iſt kein Kaffeehaus!
kein Mann ein!“

„Heiliger Ankonius von Padug!
alter des Familienbades

„Familie, ſo viel Sie wollen, aber
Kurz, Herren iſt der Eintritt verboten!“

Der Fremde fuhr ſich in die Haare, rannte rechts, rannte
links. Hielt vor dem Ceberus: „Dan rufen Sie das Trikot!“
Und neſtelte aus der Weſtentaſche eine ungeprüfte Münze, die
er dem Wächter aufdrängte.

Der blickte erſtaunt auf den Taler und fragte in ſanſterem
Ton, die Achſeln zuckend: „Trikot? Welches

„Lila! Roſa Beſatz! Blaſſe Beinel Blonde Haare! Gold auf
Sandale!“
„Hm, mag ſein
„Jn eine Kabine!“

Hier tritt

Es iſt unerhört! Jm Zeit-

weiblich muß ſie ſein.

der
Aber, wohin ſoll ich ſie rufen

Sind Sie des Teufels? Halt, keinen Schritt weiter! Jch
will's der Dame ſagen, daß Sie hier warten. Wen ſoll ich
melden

„Ozodunopulos!“
„Wie?“
„Sagen Sie: Einer!“ Er gab dem Dicken einen Stoß.
Auf dem einen Fuß ſtand er, dann auf dem anderen, dann

wieder auf dem einen und biß den Schnurrbart.
Es dauerte nicht lange, nicht einmal für ihn. Da kam ſchwe.

benden Ganges die ſchöne Frau. Einen duftigen Badeſchleier
um die Schultern geworfen, die Haare blond gelockt aus der
Schwimmhaube quellend, die Geſtalt edel, die Füße kleinzappelig
in goldenen Sandalen. Adeline eilte nach dem Verheck des Ein
gangs. Sie prallte zurück. „Mein Herr

„Adeline!“ Er machte Miene, ſich ihr
werfen.

„Wie konnten Sie ſich erlauben
ch ging am Strande. Querüber ein Blick. Die Nereide,

die holdeſte Nereide auf dem Sprungbrett! Sollte ich rufen
„Um des Himmels willen!“
„Mich in den See ſtürzen, ſchwimmen, tauchen, landen-
„Trinken Sie Tee!“
„Aber nicht allein, nicht mutterſeelenallein! Meinem Zuge

flog raſende Sehnſucht voraus. Lugano! Stürzte vom Bahnhof
zum Parkhotel, empor zur Kirche, hinab zum See, von Bad zu
Bad ach!“

Damen gingen vorüber. Die einen herein, die anderen hin-
aus. Sie warfen erſtaunte Blicke auf das ungleiche Paar. Auf
den kleinen, wohlbeleibten Herrn im Sakko mit dem graubraunen
ſoliden Bart und auf die blühende Frau in goldenen Sandalen.
Sie: zornatmend er: windelweich.

Adkine ſah ſich bloßgeſtellt, wurde rot im Geſicht, ſagte knapp
„Adicu!“ und lief davon. Jns Waſſer.

Ozodunopulos ſtand wie verſteinert da. Der gemächliche Herr

zu Füßen zu
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des Bades kam ange wandelt. Die Zigarre ſchief im Munde, blickte
ſchmunzelnd nach dem Fremden, puſtete und fragte: „Nun, war
ſie hier

Ozodunopulos gab keine Ankwort. Endlich ſagte er: „Jch
warte.“

„Bitte, mein Herr, der Strand iſt grofß;, aber hier iſt's ver-
boten.“

Ozodunopulos machte plötzlich kehrt, nahm ein Auto. Nun
ging's von Hotel zu Hotel: „Wohnt hier Frau Adeline Aſtor?“

Jm Hotel Europa fand er die Adreſſe. Er beſtellte ſchleunigſt
ein Mittageſſen für zwei Perſonen. Ein ſuperfeines Diner!

Er ſaß im Vorraum. Es wurde zwei. Es wurde drei, vier
ünf. Adeline kam nicht. Grimmig weh iat der Hunger, aber
Ozodunopulos litt ſtandhaft.

Endlich ſchlich er zum Pförtner: „Wohnt hier auch wirklich
Frau Aſtor?“

„Hat gewohnt. Jſt um drei Uhr abgereiſt nach Como.“
Da ſank ein Kopf auf Halbmaſt. Ozodunopulos bezahlte ver-

ſchämt zwei Gedecke. Dann ſchlich er in eine kleine Kneipe nebenan
und ſtillte ſeinen Hunger.

Dem Betrübten wurde klar: Ein Fatium hat ſich zwiſchen
Adeline und ihn gedrängt!

Wie war's nur im Schwediſchen Pavillon, am Wannſee?
Er, der Griechenenkel, ſie die Deutſche ſüdlicher Ahnen, zuſam-
mengeführt von der Gunſt des Augenblicks. Weil kein anderer
Platz frei war an dieſem wonnigen Herbſtabend! Kein Platz
Aber ich bitte! Plätze wie Heu, ringsum zwiſchen Gäſten. Sie
hatte den Stuhl neben ihm gewählt, freiwillig gewählt! Sie bat,
den Stuhl benutzen zu dürfen. Er ſtrahlte. Sie ſagte: „Wie lie-
benswürdig von Jhnen!“ Er bebte. Sie ſtieß, von ungefähr, mit

ihrem Füßen an ſein Piedeſtal. Er verlor die Faſſung. Ein
Herr, reicher Bürger, wie man ſehen konnte, trat an den Tiſch
heran, nahm, ohne zu fragen, den dritten Stuhl, ſetzte ſich darauf,
grüßte die Dame mit keinem Wort, nickte dem Stammhalter des
Tiſches hochmütig und knapp zu. Empörend! Ozodunopulos,
jetzt befangen, ſtammelte dies und das. Daß das Waſſer blau
ſei oder grün. „Ja“, ſagte die Dame. Ob man hier nicht baden
dürfe. „Nein“, ſagte die Dame. Aber am anderen Ufer ſei das
Freibad. „Ja“, ſagte die Dame. Der Bürger blickte mit Wur
ſtigkeit und ſagte nichte. Woher denn auch? Solch ein Eindring-
ling! Ozodunopulos aber erkannte: der fremde Knoten bedeutete
Verlegenheit. Vergebens, hier noch Fäden zu ſpinnen. Jnnerer
Aufruhr riegelte ſein Herz. Morgen! dachte er. Morgen, bei
ihr. Er bezahlte den Kaffee. Er erhob ſich, kehrte nochmals
zurück: „Verzeihung, Verzeihung!“ „Bitte, Sie wünſchen

T 44„Jhren verehrungswürdigen Namen!“ „Adeline Aſtor!“
„Darf ich mir erlauben morgen oder übermorgen Ein

AberC chelles Lachen.
„O! Es gilt!“

Und jetzt: allein in Lugano.
Como. Ein Fatum! Offenbar!

Ozodunopulos ſtudierte den Fahrplan: Der nächſte Zug fährt
fährt um Mitternacht.

in Lugano! Dorthin fahre ich morgen.“

Adeline auf der Fahrt nach

Jn Como. Ozodunopulos ſtürmte über den Quai. Späh'e
h äden Damen unter die Schirme. Sprang rechts, ſprang links.

Kleine Gruppen blieben ſtehen, blickten lächelnd
nach dem Sonderbaren.

Der Hutladen mit der großen Spiegelſcheibe lockte ihn. Er
trat näher, forſchte durch's Glas in den Raum. „Ha!“ ſchrie er.

Er hatte ſchon die Türe aufgeriſſen, rief abermals „ha!“, pol-
terte vor die junge Dame, die im Begriffe ſtand, den Federhut
auf die Goldlocken zu ſetzen. Ergriff ihre beiden Hände begeiſtert:
„Adeline!“

Die Gnädige zuckte.
rufen

Aber ſie beſann ſich. Wandte ſich ruhig nach dem Hintergrund.
d s wahrhaftig! der reiche Bürger, in ein Modeblatt
vertieft.

„Lieber Karl, komm doch ſchnell! Hier iſt einer, der meinen
Mann kennen lernen will

Ozodunopulos bleich, ſtotterte:
mehr geſehen.

oder furchtſam

Faßßte ſich. „Soll ich den Schutzmann

„Verzeihung!“ und ward nicht

Randbemerkungen
Die öffentliche Meinung beruht häufig nur auf einem ſtill-

ſchweigenden Uebereinkommen, ſich über unangenehme Wahr-
heiten hinweg zu täuſchen.

Ein vom Glück begünſtigter Halbgebildeter mit lückenhaftem
Wiſſen wird immer bereit ſein, ſeine Mitmenſchen zu verachten;
der wahrhaft Gebildete mit tiefem Wiſſen ſteht jedoch der Welt
mit Ehrfurcht und den Menſchen mit Verſtändnis gegenüber.

Es gibt keine „wiſſenſchaftliche Wahrheit. Es gibt nur eine
wiſſenſchaftliche Meinung von heute, die ſich oft in kürzeſter Friſt
als wiſſenſchaftliber Jrrtum von geſtern enthüllt.
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